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in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Slreiſaud, 
in Breslau bei Emil Kabalh. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlid für die Stadt 
Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut 
ſchen Reiches an. 
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Der neue Militärefat. 
I 


2 Berlin, 14. November. Der neue Militäretat — ein 519 
Seiten ſtarker Quartband — erſcheint in gänzlich veränderter Form. 
Dieſelbe läßt das Beſtreben der Militärverwaltunz erkennen, den vor · 
jähriger Anforderungen der Budgetkommiſſion gerecht zu werden und 
eine ſtrengere Buchführung, als fie insbeſondere unter der Pauſch⸗ 
quantumswirthſchaft maßgebend war, einzuführen. Das Plus gegen 
das Vorj ihr beträgt incl. der ratirlichen Erhöhung des baieriſchen 

Vauſchquantums rund 8} Millionen M. Excl. Baiern kommen auf 
Erhöbungen des Ordinariums (wovon indeß 4 Million durch Mehr- 
einnahmen gedeckt wird) rund 6 Millionen, auf Erhöhungen des 
‚ Ertraordinariums rund 2 Millionen M. Aus Letzlerem geht 
bervor, daß Württemberg und Sachſen 1876 Corpeübungen abhalten 
ſollen, und daß man beabsichtigt, die Uebungen der Landwehr wieder 
aufzunehmen, derſelben auch behufs Unterweiſung im Gebrauch des? Ge⸗ 
wehrs M. 71 namenttich während der nächſten Jahre die möglichſte Aus⸗ 


dehnung zu geben. In der Provinz Preaßen fol ein neues Remontedepot 


— das 15. errichtet werden. Neue größere Kaſernenbauten — dieſel⸗ 
ben wurden bisher aus einem aus den Milliarden reſervirten Fonds 
gedeckt — will man in Aachen und Dresden (die Jäger von Meißen 
und 2 Reitereskadrons von Pirna ſollen dorthin verlegt werden) in 
Angriff nehmen. 

a en Erhöhungen des Ordinariums kommen allerdings 
1.800000 M. auf das neue, höhere Vergütigungen gewährende Frie⸗ 
densleiſtungszeſetz ca. 2,200,000 M. auf höhere Koften der Natural⸗ 
verpflegung, als Folge der höheren Darchſchnittspreiſe für Bro) und 
Rationen, 300,000 M. auf höhere Ankaufskoſten der Remontepferde 
1655 ſtatt 600 M. pro Stück), 150 000 M. für die Naturalverpflegung 
am Schalttag des Jahres Die Mehrkoſten für Neuerungen belaufen 
ſich indeß auf mehr als den Unterſchied zwiſchen dieſen zuſammen 4 
Millionen M. betragenden Poſten und den am Schluß des Ordinario 
ſich ergebenden Mehrausgaben von 6 Millionen, da ein Theil jener 
aus allgemeinen Verhältniſſen ſich ergebenden Mehrkoſten ſchon gedeckt 
wird durch Erſparungen gleicher Natur. Beiſpielsweiſe hat man bei 
Berechnung des Serviß, des Wohnungsgeldzuſchuſſes, bei der Natur 
ralverpflegung, den Kommandozulagen u. ſ. w. ungefähr 13 Million 

eil in Folge regelmäßiger Manquements, der 
u auch feither el gerin 


Was nun die innerhalb des preuß. Kontingents beabſichtigten 
Neuerungen in Bezug auf die Cadreſtärke anbetrifft, 
fo fol bekanntlich das Eiſenbahnbataillon von 4 auf 8 Kompagnien 
gebracht, d. i. um 493 Mann, 24 Offiziere und 4 Beamten verflärkt 
werden. Dazu kommen noch Etatserhöhungen der in und bet Elſaß⸗ 
Lothringen garniſonirenden Truppentheile und zwar „aus beſonderen 
Umſtänden Erhöhung der Marſchbereitſchaft' der 5 in 
Karlsruhe und Saarlouis garniſonirenden reitenden Batterien burch 
Beſpannung von 6 ſtatt 4 Geſchützen = plus 110 Mann und 
130 Pferde, Erhöhung der Etatsſtärke der in Metz garniſonirenden 
Jufanterieregimenter Nr. 42 und 45 von 566 auf 680 Mann pro Bas 
taillon mit Rückſicht auf den „Wacht und Arbeitsdienſt“ des großen 
Waffenplatzes = plus 6813 Mann, Normirung der Kopfſtärke von 
12 Fuß⸗Artillerie⸗Kompagnien in Elſaß⸗Lothringen auf je 14 (‚in 
Folge des in Metz, Straßburg und Didenhofen beſonders umfang« 
reichen und anftrengenden Feſtungsdienſtes“) und der übrigen auf je 
144 Mann = plus 118 Mann. Zu dieſen Erhöhungen kommt noch 
eine Verſlärkung der Unteroffizierſchulen um 358 Mann. Dagegen 
finden folgende Etatsverminderungen ſtatt: Verminderung der Ge⸗ 
meinen ſämmtlicher Bataillone und Elkadrons um je 2 Köpfe = 
1420 Mann, der mecklenburgiſchen Bataillone um 48 Mann = 
350 Mann, der Feld: Artillerie um zuſammen 112 Mann. Auf dieſe 
Art wird zwar formell eine Erhöhung der geſetzmäßigen Präſenzſtärke 
von 401,659 Mann vermieden, thatſächlich aber tritt dieſelbe dadurch 
ein, daß die Einjährig⸗Freiwilligen auch bei der Kavallerie, wo dies 
feither noch geſchah, nicht mehr auf die Präſenzſtärke angerechnet 
werden ſollen. Dieſe Anrechnung war auch nach Eriaß des Militär⸗ 
geſetzes bis zu 5 Mann per Eskadron, alſo bis zu 1825 Mann im 
Ganzen etatmäßig geblieben. Thatſächlich ſollen in Folge deſſen 
nur 300 Fieiwillige, alſo durchſchnittlich noch nicht ein Einziger per 
Eskadron in Anwendung gekommen ſein, was indeſſen zu bezweifeln 
„iſt. Wäre aber auch die Angabe richtig, fo ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß die oben angegebene Verminderung der Präſenzſtärke der Kavallerie 
um 2 Mann per Eskadron oder 730 thatſächlich nur einer Verminde⸗ 
zung von 730 —300 = 430 Mann gleichkommt. Einen Mann weniger 
per Eskabron zu miſſen, iſt nach den Motiven nicht angängig, weil 
„durch eine ſolche Verringerung der Zahl der geſchulten kriegstüchtigen 
Pferde die gebotene Marſchbereitſchaft der Kavallerie in unzuläſſiger 
Weiſe herabgedrückt würde.“ 

Ganz abgeſehen von dieſer thatſächlichen Erhöhung des Präſenz⸗ 
ſtand s find aber auch ſchon die angegebenen Virements inſofern 
mit Mehrau!gaben verknüpft, als die Verringerungen faft ausſchließ / 
lich nur Gemeine betreffen, die Vermehrungen aber auch eine ver⸗ 
bältnißmäßige Anzahl von Uateroffiieren in fi begreifen. Die Ver⸗ 
minderung der der allgemeinen Dienſtpflicht obliegenden Mannſchaften 
und damit auch die Verminderung der Kriegsſtärke der Armee beläuft 
ſich, wenn man die beiden Etats von 1873 und 1876 vergleicht, ſchon 
auf 1973 Köpfe, um welche Summe ſich die Zahl der Unteroffiſiere, 
Oekonomieh andwerker und Lazarethgehilfen innerhalb der 401.659 
Mann vermehrt hat. Die Vermehrung der Dienſtpferde bei den oben 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 
angeführten reitenden Batterien um 130 Gtid wird durch eine Ber 
minderung bei den anderen reitenden Balterien um je vier ausge⸗ 


glichen. Der Verminderung der Pferde bei der Kavallerie um 2 per 


Eskadron 730 flcht gegenüber die Nichtanrechnung der Pferde der 
Einjährig⸗Freiwilligen und die Vermehrung der Pferde der Train⸗ 
Kompagnie um je 3 Reitpferde = 93. — Im ſächſiſchen und württem⸗ 
bergiſchen Kontingent ſind die Veränderungen in der Cadreſtärke nur 
geringſügig. Um eine reitende Batterie entſprechend zu erhöhen, wird 
jedes Kavallerieregiment in Sachſen um 2 Mann und 2 Pferde ver- 
ningert. In Württemberg wird un gekehrt das Kavallerieregiment um 
1 Mann und 1 Pferd verſtärkt, gegen das Infanteriebataillon um 
1 Mann vermindert. 


Votlis- und Gewerbezählung im deutſchen Reiche 
am 1. Dezember 1875, 


Am 1. Dezember d. J. findet im deutſchen Reiche eine allge 
meine Volks⸗ und Gewerbezählung flatt. Diefe ſich 
in beſtimmten Perioden wiederholenden Zählungen gewähren die Grund⸗ 
lage für die richtige Erkenntniß der beſtehenden Zuſtände der Bevbl⸗ 
kerung nach den verſchiedenſten Richtungen Eine möglichſt genaue 
und zuverläſſige Ausführung der Zählung iſt daher nicht allein für die 
Staats⸗ und Gemeinde Verwaltung, ſondern auch zur Förderung man⸗ 
ninfacher wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke von großer Wich⸗ 
tigkeit. Die bevorſtehende Zählung ift aber um fo wichtiger, als da⸗ 
mit zum er ſtenmale feit 14 Jahren wieder eine allgemeine Gewerbe, 
zählung verbunden iſt. Dieſe Gewerbezählung geſchieht jedoch nicht im 
ſteuerfiskaliſchen Intereſſe, fondern lediglich im gewerbe, 
ſtatiſtiſchen Intereſſe. Sie erſtreckt ſich auf alle ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetriebe und werden bei der Aufnahme unterſchieden: die Ge⸗ 
werbebetriebe ohne Gehülfen und mit weniger als fünf Gehülfen, 
Lehrlinge ꝛc. von denjenigen mit Motoren oder mit mehr als fünf 
Gehülfen. 

Um der Aufgabe einer möglichſt zuverläſſigen Ausführung der 
Zählung gerecht zu werden, iſt die bereitwillige Mitwirkung der Be⸗ 
völkerung ſelbſt unentbehrlich. Wie bei den früheren Zählungen wird 
von den Staals⸗ und Gemeindehörden auch bei der bevorſtebenden dieſe 
Mitwirkung in Anſpruch genommen. Ablehnung der Ehrenämter bei der 
Volkszählung müſſen bei der Kürze ter für die Vorarbeiten der Ges 


Der Erfolg wird jedoch nur dann einigermaßen ſicher geſtellt wer⸗ 
en, wenn alle bei der bevorſtehenden Jaden Perſonen 
ſich mit dem dabei zu beobachtenden Verfahren genau bekannt machen. 


Die in dieſer Beziehung beſtehenden Vorſch⸗ en, ſoweit ſte auf die 


| Stadt Poſen Bezug haben, find im weſentlichen ſolgende: 


1. Die unmitelbare Leitung der Volks, und Gewerbezäblung i 
Sache des OGemeindevorſtandes, von dieſem iſt eine beſondere Bigge 
kommiſſion von 12 Mitgliedern, in welcher ein Magiſtratsmilglied den 
Boris führt, gebildet worden, welche ihre Vorarbeiten bereits begon⸗ 

n 


nen hat. > 2 
2. Die Gemeindevorſtände reſp. Zählungskommiſſion hat zunächſt 


die Stadt in Zählbenrke einzutbeilen, welche durchſchnittlich etwa 40 


Haushaltungen umfaſſen ſollen. Jolirt gelegene größere i 
Etabliſſements und Anſtalten, wie Bildungs: und Erebundein fue 
Kaſernen Heilanſtalten, Straf Arbeits, und Armen-Anflalten find in 
der Regel zu einem felbftitändigen Zählbezirk zu machen. 

3. Für jeden Zählbeürk iſt ſpäteſtens bis zum 20. November d. 9. 
von der Zählungskommiſſion ein Zähler und ein Stellvertreter desſel⸗ 
ben 5 8 8 Zäblers if ein Ehre ˖ 

Das Amt de ers iſt ei namt und es . 
ſonen auszuwählen, welche bereit ſind, ſich dem Sara! mt Eier un 
Sorgfalt zu unterziehen. Jeder Zähler erbält neben den für die Zäh⸗ 
lung nothwendigen Druckſachen eine gedruckte Inſtruktion über die Aus⸗ 
wu) Jedem Bühler if von der Zöhlungs. Kommiſſ 

Jedem Zähler iſt von der Zählunzs Kommiſſion 
Kontrolliſte auszuhändigen, in melde der Zähler 2 — en eine 
Zäblbezirke belegenen Wohngebäude und ſonſtige von Menſchen bewohn⸗ 
ten Räume, wie Schiffe, Mühlen, Buden re. ſodann die Vorſtände der 
ban e u tiefen 5 reſp. Räumen befindlichen Haus⸗ 

altungen eintragen muß. . 
0 Nach Ausfüllung der Kontrolliſte berechnet der Zähler die Zahl 
der in der Nacht vom 30. November bis 1. Dezember cr. vorausſicht⸗ 
lich in den Haushaltungen anweſenden Porfonen und erhält darauf 
für jede Haushaltung oder einzeln wohnende Perſon ſeincs Bezirks 
einen Bähibrief, deſſen Adreſſe er mit dem Namen des Hausbaltungs⸗ 
vorſtandes ausfüllen und welchen er ſpäteſtens bis zum 30. November 
c Abends 10 Uhr dem Haushaltunge vorſtande perſönlich zu überbrin⸗ 


en hat. : 
s 7. In dem ae wilder mit einer Anleitung 
für die zu bewirfenden Eintragungen vers» 
ſehen tft, befindet ſich: 


a) ein oder nach Bedarf mehrere Formulare von Haushaltungs⸗ 


verzeichniſſen, 5 
b) fo viel Zählkarten wie Perſonen in der Haus haltung leben, 
c) für Gewerbetreibende mit mehr als 5 Gehülfen, Motoren ꝛc. 
einen beſonderen Fragebogen, 
d) für Müller eine beſondere Zählkarte C. M 
In dieſe Zählkarten hat der Haushaltungsvorſtand am 1. De⸗ 
zember er. die Berfonen feines Haushalts nach den in der Zählkarte 
reſp. in den Fragebogen enthaltenen Fragen und der gedruckten Ans 
leitung einzutragen. 5 
8. Die Verzeichniſſe und Zäblkarten find in den Zählbrief wieder 
einzulegen; letzterer iſt dem Zähler perſönlich zu übergeben. 

Glaubt der Haus hallungsvorſtand außer Stande zu fein, die 
Zählkarten ſelbſt auszufüllen, fo bat er die erforderlichen Angaben 
dem Zähler mündlich zu machen. 2 

10. Der Zähler bat am 1. Dezember d. J. ſämmtliche Zäblbriefe 
abzuholen, dürchzuſehen und, wo es nöthig if, nach den Angaben 
der Haushaltungsvorſtände zu vervollſtändigen. 

emnächſt trägt er die ſich hiernach ergebenden Zahlen in die 
Kolonnen ſeiner Kontrolliſten ein, berechnet die Summe der Zahlen 
in den einzelnen Kolonnen und trägt ſie ein, und reicht dann die Kon⸗ 


Jahrgang. 


& 
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In Berlin, Dresden, Görik 
beim „Juwalidendank.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 


Raum, Reklamen verhältniß mäßig 95 * 
Expedition zu ſenden und werden lie Wer 15 — 5 
Tage Were g erg BR dr 8 ö x 
ollie mit alen Sähibriefen dis zum 5. Mur . 
a Han ni . 5 bis zum 5. Dezember d. J. der Zäb⸗ 
ie Zählungskommiſſton prüft die 24 i 
Mängel und ſtellt aus den Kontrolliſten A 0 2b etwaige 
zuſammen, welche ſpäteſſens bis zum 15. Februar 1876 unt 60 je. 
der königlichen Regierung einzuſenden iſt. er Couvert 
fonftigen Formulare ſind 


12 Die Zäblbriefe, Kontrolliſten und 
ſtatiſtiſchen Büreau direkt zu üder⸗ 


vom Magiſtrat dem königlichen 
ſenden. 


Dentſchland. 

Berlin, 14. November. 

= Der Kaiſer iſt am 13. Abends aus Letzlingen zurückgekehrt. 
Am nächſten Donnerſtag wird ſich der Kaiſer mit den königlichen Prin⸗ 
zen zur Abhaltung von Jagden nach Göhrde begeben. 

2 Der -Kr.⸗ Ztg.“ zufolge wird ein ſtrafrechtliches Verfahren zu⸗ 
nüchſt nur gegen die in Zürich erſchienene Broſchüre „Pro Nihilo“, 
nicht gegen deren vermuthlichen Verfaſſer, eingeleitet werden. Das 
Gericht ſieht von dem Verfaſſer oder intellektuellen Urheber der inkri⸗ 
minirten Broſchüre ab, weil dieſelbe im Auslande erſchienen iſt. Im 
Falle der Verurtheilung erfolgt die Vernichtung der Broſchüre, wenn 
nicht der Verleger derſelben rechtzeitig die Appellation einlegt, wozu 
er berechtigt iſt. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths Eat dem letzteren nun⸗ 
mehr Bericht über die Strafge feg: Novelle erſtattet. Die 


„Voſſ. Ztg.“ faßt dieſen ſehr umfangreichen Bericht zu folgendem Re⸗ 


ſumé zuſammen: 


zuſtimmen wollten. Indeß 


— Während noch allerlei Vermut 
, od an die Spitze des Rei 4 
Berwaltungsbeamter oder medizinifcher Techniker geſtellt werden wird, 
iſt, dem Vernehmen nach, für dieſes wichtige Amt bereits der Geheime 
Medisinalsath Profeſſor Dr. Skrieezka in Ausſicht genommen. 

— Nach amtlichen Berichten ſoll bis jetzt von der im preußiſchen 
Kloftergerege zu Gunſten der Orden, welche ſich aus ſchließlich 
der Krankenpflege widmen, und der mit dem Unterricht und der Er⸗ 
ziehung der Jugend beſchäftigten Orden gegebenen Beſchränkung we⸗ 
nig oder gar kein Gebrauch gemacht worden ſein. Es heißt, da die Mit⸗ 
glieder der aufgelöſten Niederlaſſungen obne Ausnahme über die 
Grenze wandern, fo halte man es an maßgebender Stelle nicht für 
nöthig, das Freizügigkeitsgeſctz abzuändern, um den Mitgliedern der 
aufeelöſten Orden und Konzregationen, wie in den Motiven zum 
Kloſtergeſetzentwurf vorbehalten war, beſtimmte Aufen haltèorte vers 
bieten oder verweiſen zu können. 

— Der Abgeordnete Dr. Lasker hat feinen bereits dem Reichs. 
tags Präſidium modifizürten Austritt aus der Juſtiz-Kommiſſion wieder 
rückgängig gemacht. Man ſchreibt darüber dem „Frlf. J.“: 

Allerdings hat es Mühe genug gekoſtet, ihn von ſeinem Vorſatze 
abzubringen, allein die am meiſten nach links bin neigenden Mitglie⸗ 


— Am Sonnabend fand im großen Saale des Rathhauſes die 
ſchon lange projcktirte Hover beckfeier ſtatt, welche eine nach Hun⸗ 
derten zählende Schaar von Freunden und Verehrern des verſlorbenen 
Volks mannes verſammelt batte. Man berichtet darüber: 

Die Büfte Hoverbecks, meifterhaft von Leſſing gearbeitet, and 
binter der Rednertribüne, umgeben von einem reichen Schmucke frifder 
Topfgewächſe Unter den ewa 800 Perſonen, welche die weiten Räume 
nach und nach anfüllten, befanden ſich zahlreiche Vertreter der liberalen 
Parteien aus dem Reichs- und Landtage, an der Spitze der greife Ab⸗ 


bungen darüber angeſtellt x 
aeg: 


Hofferichter, die, 


deſonders erhebliches =. 


eordnete Ziegler, Tümmtliche berliner Abgeordnete, der Abgeordnete 

dd, der igepräfident des Reichstages Freiherr Schenk von Stauffen- 
berg, mehrere Mitglieder der nationalliberalen Partei, wie Miquel, 
Rickert ꝛc., zahlreiche Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, an der Spitze 
der Oberbürgermeiſter Hobrecht, dann Delegirte ſämmtlicher Bezirks⸗ 
und fonftigen Vereine, welche ſich mit öffentlichen Angelegenheiten bes 
8 eine dichte Menge hervorragender berliner Bürger. Der 
olizeipräſident v. Madat war, wie er in einem liebenswürdigen 


nächſt auf Antrag der u Staatsanwaltſchaft, den 

vorläufig auf 14 Tage Über ihn verhängte Haft zur Leiftung des Zeus 

geneides zu zwinzen. Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß es 

Herrn Hoffrichter freiſtände, vor Ablauf dieſer Friſt ſich zur Ableiſtung 

des Eides zu melden, entgegnete er: „Das wird nicht geſchehen.“ 
Karlsruhe, 12. Novbr. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Gene⸗ 

ralarzt Dr. v. Langenbeck aus Berlin befand ſich dieſer Tage hier, 


eugen durch eine 


chreiben mischeilte, den verhindert, der ergangenen Einladung | um im Verein einer Anzahl anderer Aerzte am Krankenbett der Groß⸗ 
em 


olge zu geben. Aus d ahlkreiſe des Verſtorbenen, Sensburg · 
rielsburg, war zu Händen des Abgeordneten Fram Duncker ein tele- 
raphiſcher Gruß eingegangen. Die Feier degann pünktlich um 8 ¼ 
br mit dem von der hohen Galerie aus durch die Brenner'ſche Ras 
pelle mit bekannter Meiſterſchaft vorgetragenen Adagio aus der Beet⸗ 
bovenſchen Exotica und demnä beſtieg Profeſſor Dr. Virchow die 
Tribüne zur Feſtrede. Mit großen markigen Zügen ſchilderte Profeſſor 
Virchow, die politiſche Thätigkeit des Verſtorbenen, deſſen Geſchichte er 
die Geſchichte der Fortſchrittspartei nannte. Zum erſten Male wurde 
Hoverbeck im Jahre 1858 von feinem eigenen katholiſchen Wahlkreise 
ewählt, in jener Zeit der neuen Aera, deren äußere Polikik weder 
Pau noch Feind Zuverſicht einzuflößen vermo gte. Im kräfligen 
annes alter ſtehend, trat er in die Vincke'ſche Partei ein, wo er, der 
ſcheinbar flille, harte und kalte Mann, der ofipreußiiche Freiberr, der 
äußerlich jeden Schein des Edelmannes mied und doch im ſchlichteſten 
Gewande immerdar durch und durch ein Edelmann war, in ſchärf⸗ 
ſten Kontraſt zu den weſtfäliſchen Freiherrn trat, der als der getreueſte 
Nepräſentant der penibelſten Ariſtokratie bezeichnet werden konnte. 
hoverbeck ſcheute ſich nicht, überall die Axt an die beſtehenden Uebel ⸗ 
ände zu legen, obwohl er nicht ungeſtüm war und ſich auch mit klei⸗ 
nen Errungenſchaſten begnügte; aber das Abgeordnetenhaus der nenen 
Aera verſtand fein Drängen nicht und erſt als im Jahre 1861 die 
Geiſter mehr und mehr aufeinander platzten, trat er aus ſeiner Re⸗ 
ſerve heraus. Er war es, der zuerſt die Idee des geeinigten Deutſch⸗ 
lands auf ſeine Fahne ſchrieb und unermüdlich an dem Ausbau unſe⸗ 
res verfaſſungs mäßigen Lebens arbeitete; er bereitete der neuen Fort⸗ 
ſchrittspartei den Boden vor. Und als end ich das große Ziel erreicht 
war, als der deutſche Kaiſer an der Spitze des geeinigten Vaterlandes 
ſtand, da zeigte ſich feine Reichstreue wieder fo klar, daß man ibn das 
„Gewiſſen des Reichstages“ nannte. Aber auch ſeine ſtählerne Natur 
erlag endlich den immerwährenden Anfirengungen der parlamentaxiſchen 
Kämpfe, die in der Zeit des Kulturkampfes oft zu ſo hohen Wogen 
anwuchſen. Noch ſtehe die Fortſchrittepartei und das ganze Land wie 
gelähmt unter dem furchtbaren Schlage, den ſie durch das Dahinſcheiden 
dieſes treueſten Freundes erlitten. Er war unſer und wird ewig unſer 
bleiben: ſorgen wir, daß wir ſeiner würdig werden. — Mit dem Ge⸗ 
ſange eines von Albert Träger gedichteten Liedes, welches der k. Dom⸗ 
chor vortrug, ſchloß die erhebende Feier. Dieſes Lied lautet: 


Treu bis zum Tode der Wahrheit, dem Rechte, 

in Beien das Feige, das Schlechte, 

Weiſe im Rathe, gewaltig beim Streiche, 
Immer der Gleiche; 


Selbſtlos in Liebe die Freunde umſchlingend, 

Staunende Achtung den Feinden abzwingend, 

Ritterlich edel, von Furcht frei und Tadel, 
Wahrhaft von Adel; 


Nimmer begehrt) er nach 19 nenben Lohne, 

Warb um des Bürgers beſcheidene Krone, 

Hlelt in des Wetters gefährlicher Tolke 
Standhaft zum Volke. 


Nuhm ihm und Ehre, den wir beklagen, 
2 wird und herrlich fein Bildniß ſtets razen, 
Der Getreuen weitleuchtende Warte, 
St rn und Standarte! 


Breslau, 14. Nov. Ueber die Verhaftung des Standesbeamten 


Vor der 1 Kriminaldepution des hieſigen k. Stadtgerichts wurde 
a. in einer Verhandlung wegen intellektueller Urkundenfälſchung der 
tandesbeamte und Brediger der hieſigen Freireligiöfen Gemeinde, Hr. 
Th. Hoffrichter, als Zeuge vernommen. Nachdem er ſein nicht gerade 
min abgegeben, wurde er von dem Vorſitzen⸗ 
den des Gerichtshofes aufgefordert, ſeine Ausſage zu beſchwören. Herr 
Hofferichter erwiderte darauf, daß er an einen perſönlichen Gott nicht 
Br und es deshalb vor feinem Gewiſſen nicht würde verantworten 
nnen, wenn er die Wahrheit feiner Depoſition unter Berufung an 
Gott verſicherte. Der Vorſitzende machte ihn darauf aufmerkſam, da 
es ihm anheimgeſtellt bleibe, welchen Begriff er mit dem Worte „Gott 
verbinde, daß es aber nach den beſtehenden Gefegen unerläßlich fet, den 
Eid nach der vorgeſchriebenen Norm zu leiſten; wenn jedoch nach den 
Grundfägen feiner Religionsgemeinde eine andere Eidesnorm beſtände, 
fo möge er dieſelbe angeben. Herr Hofferichter beharrte jedoch bei fei: 
ner Weigerung, den Eid zu leinen und bemerkte, daß feine Gemeinde 
einen beionderen Eid zwar nicht kenne, daß er aber perſönlich mit ſei⸗ 
nen religiöſen Grundſätzen in 1 uch gerathen würde, wenn er 
den Eid in der geſetzlichen Norm leiſte. Der Gerichtshof beſchloß dem⸗ 


Interimstheater. 


Molieres „L'avare“, eines der berühmteſten Stücke des berühmten 
Autors, iſt gegenwärtig in das Repertoire zweier poſener Bühnen 
aufgenommen worden. Den Anfang machte das polniſche Theater, 
und ihm iſt am Sonnabend das Interimstheater mit der Dingelſtedt⸗ 
ſchen Bearbeitung des „Geizigen“ gefolgt. Zwiſchen den mo⸗ 
dernen deutſchen Luſtſpieldichtern nimmt ſich der alte franzöſiſche Poet 
ein wenig ſeltſam aus, aber „von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten 
gern“, und feine Verdienſte follen durchaus nicht geſchmälert werden. 


j Hoffe i wie es ſcheint, ganz unnöthig zu einer „Affaire“ 
aaufzebauſcht wird, ſchreibt die „Schlef. Ztg.“ unterm 13. db 


herzogin im großherzoglichen Schloß über eine Operation zu bera⸗ 
then. Offizielle Bülletins über die noch nicht bekannt gewordene Krank⸗ 
heit der Landesfürſtin ſind nicht ausgegeben worden. 

München, 12. November. Der „Oberpf. Kur.“ bringt folgende 
Mittheilung: 

„Jetzt kommt Licht in die Sache zwiſchen dem Kultusminiſter von 
Lutz und dem Biſchof von Regensburg. Ogne heute Einzeln: 
heiten verbürgen zu wollen, theilen wir mit, wie die Sache geweſen 
fein fol. Der betreffende Ordingriats⸗Erlaß exiſtirt, und Herr von 
Lutz ſoll eine notariell beglaubigte Abſchrift deſſelben in Händen 
haben. Im Dekanate Pf. war der Erlaß „elwa um Anfang Mu“ 
eingelaufen und kam nicht zur direklen offiziellen Verleſung. Wohl 
aber ließ der Dekan das Aktenſtück nachträgſich an die Herren binaus⸗ 
gehen, und dabei gerieth es an den Pfarrer voa K (jetzt in F), der 
e zu einer (beim Notar beſtätigten) Abſchrift 
verhalf.“ 

Wohl mit Bezug hierauf ſchreibt die „Allg. Ztg.“: 

Die zur Zeit noch unausgetragene Kontroverſe zwiſchen dem 
Biſchof von Regensburg und dem Staatsminiſter von Lutz hat bezüg 
lich der Berfönlichteiten, welche angeblich dem Minifter von Lutz über 
die in ſeiner „Offenen Antwort“ an den Biſchof enthaltenen Angaben 
Mittheilungen gemacht haben ſollten zu verſchiedenen Gerüchten und 
Vermuthungen Anlaß gegeben; einzelne Blätter bringen bereits ganz 
offene Andeutungen. Wir können verſichern, daß dieſe Gerüchte thar⸗ 
ſächlicher Beuründung entbehren; dieſelben lönnen wohl nur aus dem 
Grunde veranlagt fein, daß eine der genannten Perſönlichkeiten da⸗ 
mals noch in der regensburger Diözeſe ſich befand, als der in Frage 
geſtellte Paſchalberichk erlaſſen wurde, und fo möglicherweiſe von der 
Exiſtenz und dem Inhalt derſelben Kenntniß haben kann. Sollte aber 
das böſe Gewiſſen dieſen ganz unbegründeten Verdacht wachgerufen 
haben, ſo verdient dies immerhin Beachtung. 

Ueber die Folgen der königlichen Entſcheidung in Sachen der 
Vorſtellung des Epiſkopats ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 

Daß der König die Vorſtellung der Biſchöfe dem Kultusminiſter 
ohne alle Verfügung zuſtellen ließ, hat in klerikalen Kreiſen, wie man 
ſich denken kann, einen ſehr üblen Eindruck gemacht. Iſt damit doch 
auch die Vorſtellung ad acta gelegt, denn da der König eine Würdi⸗ 
gung oder auch nur eine Beantwortung derſelben nicht für erforder. 
lich erachtet, fo wird Herr Staatsminiſter von Lutz noch weniger das 
Bedürfaiß fühlen, fi in eine neue Korreſpondenz mit den Biſchöfen 
einzulaffen. Es könnte dem bairiſchen Epiſkopat zudem nur das 
wiederholt geſagt werden, was ihm ſchon auf feine früheren Vorſtellun⸗ 

en geſagt wurde und beziehungsweiſe von Herrn v. Lutz aus Anlaß der 
rüheren Jaterpellation des Abg. Herz in der Abgeördnetenkammer 
dargelegt worden iſt. Einer der Biſchöfe hatte abaerathen, eine neue 
Vorſtellung an den König zu richten, weil ein Erfolg doch nicht zu 
erwarten ſei; es wurde derſelbe aber überſtimmt — die richtige Vor⸗ 
ausficht gehabt zu haben, wird man dieſem Herrn Biſchof — obwohl 
er noch nicht ſehr lange den Hirtenſtab trägt — nicht ſtreitig machen 
können. Von den bairifhen Biſchöfen ſteht, wie man vernimmt, eine 
übereinftinnmende Weiſung an ihre Pfarrer in Betreff des Verhal⸗ 
tens derſelben hinſichtlich der Trauungen nach der bevorſtehenden 
Einführung des Reichsgeſetzes über die Zivilehe zu erwarten. Der 
betreffende Erlaß war bereits bei der im Monat Auguſt in Eichſtätt 
abgehaltenen Verſammlung der Biſchöfe berathen worden. 


Paris, 11 Novbr. Seit 1872 beſteht eine Kommiſſion, die den 
Auftrag hat, der Nationalverſammlung Bericht über die Arbeits⸗ 
verhältniſſe in Frankreich zu erſtatten. Der zweite ihrer Berichte 
liegt vor. Der Verfaſſer, Ducarre, ſchließt aus dem ſtatiſt ſchen Ma⸗ 
terial, welches er gruppirt hat, daß die Arbeiterfrage Frankreich keine 
erhebliche Gefahr drohe; denn die 23 Millionen der etwa möglichen 
Unzufriedenen ſeien gegen die übrigen Millionen Franzoſen nicht von 
Belang. Das iſt nun doch wohl ein etwas leichtfertiger Schluß, denn 
wenn erſt einmal zwei Millionen Arbeiter unzufrieden wären, ſo wür⸗ 
den ſie ſich ſchon recht unangenehm machen können. Des Ferneren 
behauptet der Bericht, daß das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern im Allgemeinen nicht ſo ſei, wie man es wünſchen 
dürfte. Der Hauptgrund dafür ſoll darin liegen, daß der Prinzipal 
zu wenig in direkte Berührung mit feinen Arbeitern trete, zu wenig 
mit ihnen arbeite. Genauere Aufſtellungen über Lohnverhältniſſe ze. 


Liebenswürdigkeit als ſüdliche Gluth, die hier durchſchimmerte. Die 
in neuerer Zeit in den pariſer Salons viel geſungene Romanze 
der Baronne de Rothſchild „Si vous n'avez rien a me dire“ 
ſchien ſich zwar einer weniger guten Aufnahme Seitens des Publi- 
kums zu erfreuen, hätte aber ſchwerlich eine charakteriſtiſchere Wieder: 
gabe finden können. Die bekannte Walzer⸗Arie aus Meyerbeers 
Dinorah, ein Koloraturftäd reinſten Waſſers, bildete den 
Schluß. 

Herr v. Schlözer zeigte in dem h-moll Scherzo von 
Chopin und namentlich in der Rhapſodie von Liszt aber 


Man läßt ſich von ihm in vergangene Epochen verſetzen und muß mals cine Fülle glänzender Eigenſchaften. Durch ſolche Künſtler 


schließlich einräumen, daß feine Charaktere, natürlich von dem in⸗ 
zwiſchen hiſtoriſch gewordenen Beiwerk entkleidet, auch heutzutage noch 
möglich find. Zudem erfährt ‚Der Geizige“ auf unſerm Theater eine 
anerkennenswerthe Darſtellung, fo daß das Stück vorausſichtlich noch 
öfter auf dem Theaterzettel figuriren wird. Herr Winguth fpielte 
am Sonnabend den Harpagon charakteriſtiſch genug. Maske und 
Weſen ließen den „Geizigen“ überall hervortreten. Der Künſtler gab 
ganz hübſche Details und hütete ſich, was hier durchaus nöthig if, 


vor Uebertreibungen. Der Charakter ſteht an ſich ſchon auf ſo ſchrof⸗ 


fer Spitze, daß ihn nur eine maßvolle Darſtellung uns menſchlich nabe 
bringen kann. Von den übrigen Mitwirkenden ſind die Damen M. 
Herwegh (Marianne) und Wilke (Elfe) ſowie die Herren 
Groth ((Kleanth) und Broſe (Valer) beſonders zu erwähnen. 


Das Publikam nahm die Vorſtellung mit Beifall auf. 


Konzert. 

Das zweite Konzert der Mlle. Donadio am Sonnabend hatte 
in den Räumen des polniſchen Theaters ein viel zahlreicheres Publi⸗ 
kum vereint, welches wie am Freitag ſich herzlichſt des Gebotenen 
freuen konnte. An die vier Geſangsnummern der Mlle. Donadio 
heftete ſich wieder das Hauptintereſſe des Abends. Der Bolero 
aus der „Sicilianiſchen Veeper“ von Verdi, ein im Dreiviertel⸗ 
takt gehaltenes, im Tanzrhythmus ſich bewegendes Muſikſtück, ſowie 
die Cavatine aus „Rigoletto“ tragen in etwas das Gepräge 
frauzöſiſcher Auffaſſung, es war mehr Eleganz als Feuer, mehr 


wird am beſten einer gerechteren Würdigung Liszt 'ſcher Kompoſi⸗ 
tionen Bahn gebrochen. Herr Hollander ſpielte die Ballade 
und Polonaiſe von Vieuxtemps recht gut, da ihm der 
Zauber des getragenen Tones, ſowie einer leichten Bogenführung voll 
zu Gebote ſteht. In der Sonate für Klavier und Violine von 
Raff, von deren beiden zum Vortrage gebrachten Theilen wir ent⸗ 
ſchieden dem Finale vor dem Andante den Vorzug geben 
möchten, ließ Herr Hollander markige Kraft und Energie in etwas 
vermiſſen, um mit dem Flügel gleichen Schritt halten zu können, wie 
denn auch in dem ruſſiſchen Volksliede von Wie⸗ 
niawski die Saiten⸗Equilibriſtik im höchſten Flageolet ſtellenweiſe 
einen gefahrdrohenden Anſtrich erhielt. 

Wie zu entnehmen, bot auch der zweite Konzertabend dieſer 
Künſtler des Charakteriſtiſchen und des Guten recht viel, und wenn 
auch das Programm des erſten Abends ein für die Künſtler vielleicht 
günſtiger zuſammengeſtelltes war, ſo daß kleinere Unebenheiten, ſei es 
in der Wahl, ſei es in der Ausführung ſich namentlich Sonnabends 
zeigten, ſo müſſen doch die Sonnabendsbeſucher vollbefriedigt nach 
Hauſe gegangen ſein, denn nur die von Freitag ſtanden unter dem 
Banne der alten Wahrheit, daß das Beſſere der Feind des Guten iſt. 

= g. 


* Eine Mesalliance. Der kürzlich in der Schweiz erfolgte Tod der 
alten Fürſtin Güntherine von Schwarzburg Sondershausen erinnert 
an eine Mesalliance, die zur Zeit in den Kreiſen des hohen deutſchen 
Adels große Senſation machte. Es war ein richtiger und ganzer Ro⸗ 


dem Bivouac be 
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fehlen in dem Bericht. Seit 1836 haben ſich zahlreiche Arbeiterſyn 
kate gebildet, welche verſuchen, nach ihren Ideen eine Beſſerung 
Lage herbeizuführen. Die pariſer Syndikate zeigen mehr und mehr 
Neigung zum Zunſtweſen, und der Klerus arbeitet in der Provin 
wie in der Hauptſtadt unverhüllt für die Rückkehr zum Zunftzwang 
Unter dieſen Umſtänden ſpricht ſich der Bericht energiſch für Aufrecht 
erhaltunz der Arbeitsfreiheit aus. Es beſtehen in Paris Geſellſcha 
ten, die auf Theilnahme des Arbeiters am Geſchäftsgewinn beruhen 
über deren Wirkſamkeit fehlt es aber an Nachrichten. 
Paris, 11. November. Faſt alle hieſigen Blätter beſchäftigen ſich 
noch immer mit der Arnim ſchen Broſchüre „pronihilo” 
Die monarchiſche Preſſe wendet ſich mit Vorliebe zu der Depeſche Bis 
mards vom 19. Jani 1873. Die „République Frangaiſe“ da⸗ 
gegen ſagt: 
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Ein anderes republikaniſches Blatt, die Opinion natio- 
nale“ erkennt wieder dem Grafen Arnim den Preis des ſcharſſinnigen 
Urtheils zu, weil er ſchon am 27. Mai 1873 vorausgeſehen hätte, daß 
der Sturz des Herrn Thiers die monarchiſche Sache nicht um ein 
Haar vorwärts bringen und daß der Marſchall Mac Mahon ſich 
durchaus nicht zu der Rolle einer Marionette in den Händen des 
Herzozs von Broglie und Genoſſen hergeben, ſondern feine Miſſion 
ganz unabhängig erfüllen würde. 

Die „Patrie“ bemerkt: g 

Graf Arnim hat ſich während feines Aufenthaltes in Paris 
minder feindlich gegen Frankreich gezeigt, als irgend ein anderer 
Deutſcher; es war ihm ſogar ſchließlich gelungen, einige Sympathie 
bei uns zu erwecken. Eben darum hat ihn Herr v. Bismarck alsbald 
abberufen und fielen auch gleich die Republikaner und die Radikalen 
mit Inſulten über ihn ber, in feinem Prozeſſe nahmen fie gegen ihn 
und für den deutſchen Reichskanzler Partei. Das iſt ganz natürlich, 
Herr Gambetta und die anderen Radikalen, denen von jeher mehr an 
der Republik als an Frankreich gelegen war, ſind eben, wie Herr 
Thiers, nur die Schützlinge des Herrn v Bismarck. 


Rußland und Polen. 


Ein Theil des Khanats Kokand iſt unter ruſſiſche Verwaltung 
geſtellt worden. Dieſer Akt iſt durch folgenden Tagesbefehl des Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten Kaufmann, datirt vom 25. September (7 Oktober) aus 

ie bei der Furth Min⸗Bulak am rechten U 8 
buitjöger wütet — 

„Bis zur Allerhöchſten Genehmigung di rich am 
rechten Ufer des Syr⸗Darfa von unferer Grenze gegenüber n 
ſiedelung Obchurek bis zum Fluß Naryn, die bisher zum Beſtande 
der Beſitzungen des Khans von Kokand gehörten, von heute ab in 
ruſſiſche Verwaltung über. Zum Chef dieſer Verwaltung im naman⸗ 
ganſchen Gebiet und der in demſelben zurückbleibenden Truppen wird 
der Flügeladjutant Oberſt Skobeleff ernannt.“ = 


————ů—ů — ee — — 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 15. November 
— Der Reichstag wird ſich mit den Rations⸗Kompetenzen 
der Offiziere zu beſchäftigen haben. Mit Bezug hierauf wird uns 
von militäriſcher Seite geſchrieben: 


Es iſt wahr, daß eine Reihe höherer Offiziere ſich erheblich weni⸗ 
ger Pferde halten, als fie Rationen beziehen, und es liegt der Gedanke 
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man, der damals in Interlaken zwiſchen der Tochter der verſtorbenen 
Fürſtin, der Prinzeſſin Charlotte von Schwarzburg Sondershauſen, 
und einem armen ſchweizer Stallknecht ſich abſpielte. Unter den Fen⸗ 
ſtern des Hotels, das die beiden Fürſtinnen bewohnten, bantirte täglich 
— fo erzählt die „Wiener Preſſe“ — Hans Heiarich Jud mit den 
Pferden der Equipagen, die dort einkehrten. t war eine prachtvolle 
nännſiche Erſcheinung, von einem Wuchſe wie ein Torero; dabei 
batte er etwas Kavalſeres und Vornehmes an ſich, um das ihn feine 
Kameraden beneideten. Charlotte Friederike interreſſirte ſich bald ſo 
fehr für den ſchönen Mann, daß fie ihrer Mutter erklärte: dieſen oder 
feinen. Die Prinzeſſin war damals ſchon über die Jugendfahre bin⸗ 
aus, in denen mädchenhafte Schwärmerei zu unüberlegten Streichen 
treibt. Aber ohne daß fie noch mit Jad je ein Wort geſprochen, war 
ihr eine warme tiefe Neigung zu dem armen Bedienſteten herange⸗ 
wachſen, die einen Wendepunkt in ihrem einſamen Leben bildete, und 
es zeigte ſich, daß ſie dieſelbe keinem Unwürdigen zugewendet. Trotz⸗ 
dem der Mann in niedriger Stellung ſich befand, zeigte er bei der 
Werbung der Prinzeſſin anfänglich eine unerwartete Zurückhaltung, 
einen männlichen Stolz. Als die Prinzeſſin auf vieles Bitten von der 
Mutter die Erlaubniß erbielt, Jud rufen zu laſſen, und dem Stall⸗ 
knecht ihre Neigung eröffnete, zeigte ſich dieſer ſelbſtverſtändlich über⸗ 
raſcht, aber er warf ſich keineswegs . und es bedurfte des Zaubers 
der liebenswürdigen Prinzeſſin, um ihm die Gegenliebe rege zu 
machen, ohne die er ſich auf die Heirath nimmer eingelaſſen hätte. 
Charlotte Friederike war keineswegs eine Schönbeit; aber ihre guten 
dlauen Augen, ihr gewinnendes Weſen und der aufrichtige Ausdruck 
ihrer Liebe ließen den Hans Heinrich ahnen, daß er an der Seite der 
fürstlichen Braut eine wirkliche Heimath finden würde. Die Mutter 
der Prinzeſſin gab zu der ſeltſamen Wahl ihrer Tochter bald ihre 
Einwilligung. Schwere Kämpfe ſetzte es aber mit dem regierenden 
ürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen ab, doch errang die Bebarr⸗ 
ichkeit Charlottens endlich den Sieg, und Jud wurde von dem Fürs 
ſten in den Adelſtand erhoben: der ſchweizeriſche Bundes rath that ein 
Uebriges und beförderte den Gemahl der Prinzeſſin zum Hauptmann 
im eidgenöſſiſchen Generalſtabe. Es war ein für eine Fürſtin eins 
famer, aber glücklicher Hausſtand, den das Prar zu Bern führte. 
Die Prinzeſſin erfuhr bald zu ihrer Befriedigung, daß ihr Gemahl 
als ein durch und durch tüchtiger und kernhafter Charakter fich die 
Achtung der höchſten Kreiſe erwarb; der General Dufour felbft 
zählte ihn zu feinen bevorzugteſten Difizteren. Leider dauerte das ehe⸗ 
iche Glück nicht lange; ſchon nach acht Jahren wurde Jud von einer 
bitzigen Krankheit hingerafft; ſeitdem trauerte die Wittwe, die einſt ſo 
kühn um den niedern Mann geworben, in treuem Andenken um den 
geliebten Todten. 
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Nüpfte der Vereinsdirektor, 
Feſtr 
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Huter Mu bürger, welche 


nahe, man könne des ſelben deshalb weniger Rationen gewähren, da 


olgende Berechnung beachtenswerth. Man nehme an, daß ein dem 

ienſt und dem Stande entſprechendes Pferd mindeſtens 1500 M. ko⸗ 

ſtet, höchſtens acht Jahre ausyält und dann etwa für verkauft wird; 

dei Be Unglücksfälle nicht eintreten Danach ſtellt ih: Zins⸗ 
uſt von: 


1500 Mk. à 5 Ct. = 75 Mk. 
½ Abnutzung = 1 5 
Hufbeſchlag = 36 * 
Thierarzt = 18 s 
Sattelzeug = 36 * 
Zuſchuß zum Stallſervice = 36 >» 
Stallutenfilien ꝛc. = 18 s 
Zulage an den Wärter = 72 + 


PER td urch lch Tkttich 
Der Preie einer monatlichen Pferderation beträgt durchſchn 
Mk., alſo jährlich 360 (jet etwas mehr). Wenn ein Dffuter, halb 
le viel Pferde hält, als er Rationen bezieht, jo muß er immer noch kr 

= 81 Mt. pro Pferd und Jahr auflegen. Es ift ferner an r, 

daß die Intendanten und Generalärue der Armmee Corps m eine 
erde zu halten pflegen, obwohl fie je 2 Rationen beziehen. In een 
man berückſichtige, daß der Dienft Beider das Fabren nöthiger wa 
als das Reiten. Eine Equipage dürfte das Einkommen Fee 85 
zu halten geſtatten. Sie nehmen aus zwei Rationen x 7 a 
k. ein, können daher für Broſchkenfahrten täglich ga 2 Mk. ausge 
„dies z. B. in einer ſo weitläufigen Garniſon wie Poſen, mit ſeinen 
detachirten Werken ausreicht, kann jeder Unbefangene ermeffeu. Außer⸗ 
m müffen ſich beide Beamten für das Manöver auf 2—4 Wochen 
Pferde miethen. Bee 
r. Zu dem jährigen Dienſtjubiläum des Landraths, Frei. 
herrn v. Unruhe⸗Bomſt, welches am Sonntag in Wollſtein gefeiert 
wurde, waren von bier der Oberpräſident Günther, Regierungsprä⸗ 
dent Wegner, der kommandirende General v. Kirchbach, Diviſions⸗ 
General v. Sandrat, Polizei⸗Präſident Staudy und andere Herren ge⸗ 
reift. — An demſelben Tage fand in Wollſtein das 50 jährige Dienſt⸗ 
lubiläum des Poſthalters, früheren Bürgermeiſters Weiß zu Pinne, 
ſtatt. Es hatten fi zur Feier der Ober⸗Pofddirektor Schiffmann, der 
Voßtdircktor Kunau und andere Beamte dorthin begeben. N 
— Wie bereits mitgetheilt, fand vor Kurzem in Mogilno 
eine katholiſch polnicche Volksverſammlung ſtatt, in welcher zum 
Schluß die Abſendung zweier Adreſſen, eine an den Papſt, die andere 
an den Grafen Ledochowski beſchloſſen wurde. Dem „Kuryer“ zu⸗ 
folge find von dem Vorfigenden der Verſammlung beide Adreſſen nach 
om und Oflrowo expedirt worden, der Brief nach Oſtrowo iſt aber 
Mit folgendem Beſcheide des dortigen Kreisgerichts Direktors an den 
Abſender zurückzeſchickt worden: 2 „ 
„Eignet ſich nicht zur Abgabe an den Herrn „ dab 
drig. p. Couv. zurück an ꝛc Oſtrowo, den 23. Oktober 1875. König⸗ 
liches Kreisgericht. Albin us.“ 

Um nun dem Adreſſaten von dem Wortlaut der Adreſſe auf an · 
em Wege Nachricht zu geben, druckt ihn der Heutige „Kurer“ ab. 
ir erfehen daraus, daß die Spitze dieſer Kundgebung gegen den 
ropſt von Mogilno, Domherrn Suſiezyuski, gerichtet iſt. Mit den 
agen über das große Unglück, welches die Gemeinde betroffen ha’ 
n fol, werden überſchwängliche Ergebenheits verſicherungen verknüpft. 
ann heißt es wörtlich: 5 

ir Parochianen von Mogilno, die wir in der Zahl von zu 
4 ee eigen Versammlung in Mogilno vereinigt find, 
den uns daher hiermit von unſerem früheren Propſte los und wollen 
i nun an leine Jemeinſchaft mehr mit ihm haben. e der all⸗ 
Aige 3 erbarmen, ibn auf den Weg der Wahrheit und 
den Schoß der heil. Kirche zurückführen. Wir erkären ferner, daß 
Dir im Glauben unferer Väter leben und ſterben wollen und daß wir 
Mit Hilfe Gottes ſtets der römiſch⸗katholiſchen Kirche, dem heiligen 
Vater, als ihres Oberhauptes, Ew. Eminenz und nur folcher Behörde 
gehorfam fein werden, weiche vom heil. Vater eingefegt if... .- 

Wie man dem „Kuryer“ ferner aus Mogilno ſchreibt, haben die 

neugewählten Mitglieder des Kirchenvorſtandes und der Gemeinde⸗ 
vertretung beſchloſſen, Schritte zu thun, um von der Verpflichtung, 

m Domherrn Suſicſynski die Einkünfte aus der dortigen Propſtei 
zu zahlen, befreit zu werden. Der Kirchenvorſtand ſoll aber noch 
nicht mit ſich einig ſein, welchen Weg er einzuſchlagen habe, ob den 
des Zivilprozeſſes, der jedoch, wie der Korreſpondent ſagt, nach der 
Anſicht von Rechtsanwälten wenig Ausſicht auf Erfolg bietet, oder 
den der Beſchwerde an den Oberpräſidenten und den Kullus 
miniſter. 

— Zu der Volkszählung am 1. Dezember d. J. find für die 

Stadt Poſen etwa 350 Zähler und die entſprechende Anzahl von Stell: 
ertretern erforderlich. Die Aufforderung, welche unter dem 8 d. M. 
te Zählungskommiffton an die Bürger unferer Stadt gerichtet batte, 

dre Zeit, ihre Fähigkeit und ihre Kräfte behufs Uebernahme des Zäh, 
leramts zur Verfügung zu ſtellen, und ſich zu dieſem Behufe bis zum 
d. M. auf dem Rathhauſe, Bureau I, melden zu wollen, hat, wie 
wir hören, wenig Erfolg gehabt. Hoffentlich werden uunmehr die⸗ 
ſeitens der Kommilfion zur Uebernahme des 
ähleramtes direkt aufgefordert werden, dieſer Aufforderung im In⸗ 
eſſe der für Staat und Gemeinde gleich wichtigen Volkszählung 
gern und bereitwillig nachkommen. 

— Die Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſionen, welche 

bereits ihre Beratbungen beendet hatten, find in dieſen Tagen aufs 
eue zuſammengetreten, indem der Magiſtrat in vielen Fällen mit 

den Klaſſenſteuer⸗Feſtſetzungen ſich nicht einverſtanden erklärt und be⸗ 
antragt batte, daß eine Anzahl von Steuerzahlern in eine höhere 

Steuerftufe geſetzt würden. Dieſe Anträge waren in den meiſten Fäl⸗ 

len damit motivirt, daß die betreffenden Perſonen Dienſtboten halten, 
große Wohnungen bewohnen ıc. und demgemäß ein höheres Einkom⸗ 
men haben müſſen, als dies von den Einſchätzungs⸗Kommiſſionen am 
genommen ſei. Unter Berückſichtigung dieſer Monita haben denn die 

ommiſſionen nochmals die geſammten Verhältniſſe der betreffenden 

Steuerzahler in Betracht gezogen, und ſind entweder bei ibren frühe⸗ 

den Beſchlüſſen ſſehen geblieben, oder haben den Magiftratd-Anträgen 

Folge aegeben. Noch im November d. J. follen nunmehr die Klaſſen⸗ 
ſteuer Liſten pro 1876 der kal Regierung zur Benätigung eingeſandt 

werden. — Da die Klaſſenſteuer dei Etatirung der Kommunal. Ein» 
kommenſteuer zu Grunde gelegt wird, fo ift die Geffegumg derfelben 

r den kommunalen Haushalt von hoher Bedeutung, indem es ganz 
don dem Ergebniß der K aflenfteuer abhängt, der wievielfache Betrag 
erſelben an Kommunal Einkommenſteuer zu erheben iſt. Der Ma⸗ 

Kiftrat hofft, daß ein Zuſchlag von 20 pCt. zu dem einfachen Betrage 
er Klaſſenſteuer pro 1876 ausreichen werde, fo daß demnach Derje⸗ 
nige, der 30 Mark Klaſſenſteuer zahlt, 35 Mark Kommunal Einkom⸗ 
Talg ver Rn an geo Ma bem eee 9 Rämmereitaflen, 

als pro müſſen a n Einkommenſteuer 350, ar 

aufgebracht werden gegen 313,500 we 1875. 

r. Der allgemeine Männergeſangverein feierte am 13. d. 

W. im Stern 'ſchen Saale fein 27. Sliftungsfeſt. Während eines 

Kemeinfchaftlichen Feſteſſens trugen die Sänger des Vereins unter 

N kung des techniſchen Dirigenten, Muſiklehrers Stiller, ein von 

nieſem komponirtes Lied: „Hoch dem deutſchen Kaiſer!“ vor. Daran 
ittelfehullehrer Jul. Lehmann, die 

ede, in welcher derſelbe das Weſen und den Zweck des allgemei⸗ 

len, Männergeſangvereins, ſowie die Bedeutung des Geſanges dar⸗ 
genf und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in welches die Feſi⸗ 
dien begeistert einftimmten. Nach Vortrag eines zweiten Liedes: 


die Rationskompetenz keine Einnahme⸗Quelle fein oll. Dem gegenüber 


„Sängergruß” von J. Schneider brachte Kaſernen⸗Inſpektor Zikoff 
einen Toaſt auf das Gedeihen des Vereins, Kaufmann Niekiſch 
auf die Frauen und Jungfrauen aus, während Uhrmacher Schach ⸗ 
ſchneider mit ehrenden Worten der im letzten Vereine jahre ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder gedachte. Am Schluſſe des Feſteſſens trug der 
Sängerchor unter Hornbegleitung ein Lied von Kerbeck: „Zum 
Walde“ vor. An das Feſieſſen ſchloß ſich alsdann Tanz, welcher bis 
gegen 4 Uhr Morgens die Mitglieder des Verein)? und deren Familien 
beiſammen hieit. 

H. Zum Beſten des hieſigen evaug. Diakoniſſenhauſes 
wird, wie wir hören, auch in dieſem Winter eine Reihe von Vorträ ; 
gen gehalten werden und zwar im Hörſaale des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Eymnaſiums. Die Herren Baflor Schlecht, Ingenieur Mayer, Divi⸗ 
fiontpfarrer Meinke, Profeſſor Dr. Starke, Konſiſtorialrath Reichard, 
Konſiſtorialrath Haendler, Hauptmann Münnich von hier, ſowie die 
Herren Konſiſtorialrath Taube in Bromberg, Peſtor Sucker in Mur.» 
Goslin und Direktor Dr. Weck in Rawitſch haben ihre thätige Be⸗ 
theiligung an dieſem Unternehmen in Ausſicht geſtellt. Die hieſige 
Diakoniſſenanſtalt feiert gerade in dieſen Tagen die zehnjährige Wie⸗ 
derkehr ihres Stiftungstages; am 20. November 1865 hat ſie ihre Ar⸗ 
beit begonnen, welche für unſere Stadt und Provim von ſo viel Segen 
begleitet gewefen iſt. Binnen wenigen Tagen hoffen die Leiter der Anſtalt 
die Diakoniſſen und Kranken in das neugebaute Haus an der Ecke der 
Könias un) Wallſtraße überführen zu können, welches in ſeiner äuße⸗ 
ren Erſceinung eine Zierde unſerer Stadt geworden iſt und nach 
ſeiner höchſt zweckmäßigen inneren Einrichtung eine Segensſtätte für 
viele Leidenden zu werden verſpricht. Viele und reiche Gaben aus 
allen Provinzen unſeres engeren Vaterlandes haben den Bau vollen⸗ 
den helfen; deſonders aus unſerer Stadt und Provinz iſt durch Bei 
träge der Behörden und einzelner Perſonen, ohne Unterſchied der 
Nation oder Konfeffton, wie denn auch die Anſtalt bei der Aufnahme 
ihrer Kranken und der Entſendung ihrer Schweſtern zur Pflege in 
Privathäuſer dieſen Unterſchied unberücksichtigt läßt, das ſchwierige 
Unternehmen des Neubaues weſentlich erleichtert uno geſörderk. Jas⸗ 
beſondere hatte ſich die Anſtalt wiederholter namhafter Bewilligungen 
unſerer Provimziallandtage, auch des zuletzt verſammelten, zu erfreuen 
Neben Trotzdem bleibt immer noch viel zu thun, bis alle Koſten des 

eubaues gedeckt und die innere Einrichtung des Hauſes für etwa 
80 Kranke und 30 Diakoniſſen vollſtändig beſchafft fein wird. Wir 
unterlaſſen unter tiefen Umſtänden nichk, auch die oben erwähnten 
I de, agen en diere Keane I Bebe 

t, ichen iligung u i 1 
dieſem Jahre anzuempfehlen. etheiligung unſerer Mutbürgec in 


Fee Der N eordnete Kantak 
untag, in Schroda einen Bericht über die Thätigkeit der polni 
Landtagsfraktion. Nachdem er den verfammelten Wählern, fir ihr 
Vertrauen, welches ſie ihm durch die Wahl zum Vertreter des Kreiſes 
Schroda entgegengebracht, gedenkt und die Verſammlung zum rubizen 
Verhalten aufgefordert hatte, damit ſie nicht aufgelöſt würde, lies er 
ſich eingehend über die Arbeiten des Landtages aus und beleuchtete ſie 
von dem polniſch katholiſchen Standpunkte. Sodann auf die neuen 
Schulverordnungen übergehend, klagte Redner über das ange b. iche 
Unrecht, welches den Polen durch die Verdrängung der polniſchen 
Sprache zugefügt worden ſei und ſchloß mit der Mahnung, die 
Mutterſprache zu lieben und zu pflegen, den vaterländiſchen Boden 
hoch zu halten und nicht aus den Händen zu laffen, denn 
ſchließlich werde hoffentlich die Zeit kommen, wo die Gerechtigkeit und 
Vorſehung Goltes die Polen ein beſſeres Loos werde erleben laſſen. 
Die Verſammlung dankte dem Redner mit einem dreifachen Hoch und 
nahm zum Schluß folgende Reſolution an: Die in Schroda verſammel⸗ 
ten Wähler danken nach Anhörung des Berichtes des Abg. Kantak und 
in einflimmiger Anerkennung der Verdienſte der polniſchen Landtags: 
fraktion den polniſchen Abgeordneten für ihr bisheriges Auftreten im 
Landtage. Sie wollen und wünſchen, daß ſie (die Abgeordneten) auch 
fernerhin mit ganzem Eifer die nationale und religiöſe Sache, die 
Bau: 2 die 3 8 ß bean nur wenn fie auf 
dieſem Wege verharren, werden ſie i inverſtändniß mit den Ge⸗ 
danken und dem Herzen ihrer Wähler bleiben. 8 8 
— Jagden an Sonn: und Feiertagen können polizeilicherſeits 
nicht unterjagt werden. Dieſes Erkenntniß des Ober 4 Trlbundie be⸗ 
zieht ſich auf eine Polizeiverordnung der Regierung zu Arnsberg, nach 
welcher die Ausübung der Jagd an Sonne. und Feiertagen gänzlich 
unterfagt wurde, und zwar ohne Unterſchied, ob fie auf geräuſchvolle 
Weife mit Hunden und Horn oder in fonfliger Wete auszeübt würde. 
„Es iſt gewiß anzuerkennen, bemerkt das Ober Tribunal in feinem 
Erkenntniß, „daß die Auszü dung der Jagd unter deſtimmten Umſtän⸗ 
den, alſo nach der Art und Zeit, ſowie dem Orte der Ausübung eine 
Störung der Sonntage feier herbeizuführen geeignet iſt, wie denn auch 
beiſpielsweiſe in Preußen die königlichen Regierungen durch miniſterielle 
Verfügung darauf bingewieſen ſind, Störungen der Sonntagsfeier 
durch Treibjagden ſchlechthin, ſowie durch andere Jagden während der 
Stunden des Gottesdienſtes mittelft entſprechender Anordnungen ent⸗ 
gegenzutreten. Daß aber die Ausübung der Jagd an Sonn⸗ und eſt⸗ 
tagen bedingungslos geeignet ſei, eine derartige Störung mit ſich zu 
führen, kann nicht behauptet werden, und die Polizeiverordnung ent⸗ 
bält daher mit der gebotenen gämlichen Unterſagung der Jagd an 
Sonn- und 655 eine Beſchränkung der perfünlihen Freiheit und 


erſtattete geſtern, 


des Bedürfniſſes des Einzelnen, welche in der Vorſchri 
ad 1 R.⸗St.⸗G. B. keine W 2 ſchrift des 8 366 

— Vorſicht! Die große Aehnlichkeit der neuen Zweipfen⸗ 
nigſtücke mit den Kronen von der Adlerſeſte ane Pech hat, 
wie aus Berlin gemeldet wird, namentlich im Laufe der letzten drei bis 
vier Tage, wo eine Anzahl blitzender Zweipfennigſtücke zur Ausgabe 
elangten, eine Dienge rwechſelungen beider Münzſorten berbeige⸗ 
fährt Angeblich haben verſchiedene Kaſſenboten von Bankgeſchäften 
beim Einfaffiren anftatt Kronen einzelne Zwei lie ber nach Hauſe 
gebracht. Aber auch von derartigen jedenfalls abſichtlich herbeigeführten 
Verwechſelungen in einigen Ladengeſchäften hat man Kunde erhalten. 
Es erſcheint deshalb bei Vereinnahmung von einfachen Kronen große 
Vorſicht dringend red 88 

r. In der katholiſchen St. Rochusgemeinde auf d . 
chen fand geftern unter Vorſitz des Pächters des 3 
Reſtaurateur Matzel, die Wahl der Kirchenvorſteher und Gemeinde⸗ 
vertreter ſtatt. Deſe Parochialgemeinde iſt außerordentlich Mein, und 
hat keinen beſonderen Geiſtlichen, indem der Propſt Ratz an der St. 
Margaretbenkirche gleichzeitig den Gottesdienſt in der St. Rochkirche 
verſieht. Es waren im Ganzen 15 Wähler erſchienen, welche ſich ges 
genſeitig meiſtens ſelbſt wählten. a 

2 Hausfriedensbruch. In die Wohnung einer Wittwe auf 
der Grabenſtraße drang am Sonnabend eine Zimmermannsfrau von 
der Hinter Walliſchei, ſchlug die Tochter der Wittwe mit einem Steine 
ins Geſicht und verließ krotz dreimaliger Aufforderung nicht das 
Lokal. 

„In der Krankenanſtalt der Grauen Schweſtern iſt am 
en der Arbeiter von der Wilda geſtorben, welcher vor einigen 
Tagen, wie damals mitgetheilt, als . Zuſchauer bei einer 
Bauernhochzeit auf der Wilda einen Hieb mit der Axt ins Geſicht 


erhielt. Schlägerei entſtand am Sonnabend vor ei 
2 ox einer 
Del unten eat me Dominikanerſtraße zwiſchen Soldaten und Fleiſcher⸗ 
gefellen. Die Soldaten machten dabei von ihrer Waffe Gebrauch; 
doch wurden dreien von ihnen die Seitengewehre entriſſen. 

„Verhaftet wurde ein Trödler, welcher mit alten Kleidern ge⸗ 
bandelt bat, ohne einen Gewerbeihein zu benen. 

„ Diebſtähle. Auf dem Wochenmarkte am Freitage wurden 
4 weiße herrenlofe Gänſe als muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag de · 
legt und befinden ſich gegenwärtig in polizeilicher Aufbewahrung; der 
E thämer kann ſich im Bureau der Kriminalpolizei melden. — Aus 

ſchloſſener Stube in einem Haufe an der Neuenſtraße wurden 

ver u 15 Mark geſtoblen. — Geſtern wurde eine Schuhmacherfrau 
geſter welche einem Kaufmann am Alten Markte eine Jacke ge⸗ 


5 1. — Einem Hausbeſitzer auf Oſtrowek (Schrodka) wurden 


vor einigen Tagen zwei gemäſtete Sänſe geſtohlen. — Aus unver⸗ 
ſchloſſenem Boden in einem Haufe am Wibelmsplatze find in der Zeit 
vom 13.—15. d. M., jedenfalls vom Hinter b auſe aus, 1 Manns und 
5 Frauenhemden geſtohlen worden. Schon vor 4 Wochen wurden von 
demſelben Boden 4 Hemden entwendet. — Aus dem doologiſchen Garten 


ſind zwei Dammgeweihe, di \ i N 
er — —.— geweihe, die über einer Thür befeſtigt waren, ge 

© Betſche, 14. November. [Selbſtmor d. Schulange⸗ 
EBENE Bevorſtehende Stadtverordneten⸗ 
wahl) Eine hieſige Einwobnerin, im Rufe der Frömmigkeit 
ſtehend, 5 ſich vor etwa 8 Tagen auf dem Boden ihres Hauſes, 
N ich weil ihr ein Kapital gekündigt worden war, das ſie 
nicht zahlen konnte. Auf ihrem Leibe fand man Bruchſtücke des neuen 
Teſtaments verborgen. ‚Sie wurde in aller Stille auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchhofe beige est. — In der Angelegenheit der zweiten 
katboliſchen Schul Amts Wohnung, in welcher etzt zwei Tagelöhner⸗ 
Familien haufen, ist noch Alles beim Alten. Die katboliſche Schnl⸗ 
Sozietät ſcheint in der Sache keine Schritte gethan zu haben und ſich 
geduldig, in das einmal Geſchebene zu fügen. — Am 17. d findet hier 
a von 9 75 5 flau und können wir die 

ähler nicht ernſtiich genug ermahnen, mit Bo i 

diefen Akt heranzugehen. fit und Cuff öt an 


OD Frauſtadt, 14. November. [Ronfum- : 
Wiſſenſchaftliche Borträge. Turn 1 e 
Geſtern wurde bier eine Verſammlung wegen Begründung eines Kon⸗ 
ſum-Vereins abgehalten. Die Noth wendigkeit dieſer Form der Selbſt⸗ 
bülfe wurde allſeitig anerkannt. Es wurde namentlich hervorgehoben 
daß die Feiſcher und Bäcker durch Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer einen Gewinn von über 5000 Thalern gehabt haben, ohne die 
Preiſe herabzuſetzen. Die Berfanimiung war auch darüber einig, ſich 
nur auf die Beſchaffung von Fleiſch und Backwaaren zu beſchränken. 
In welcher Form dies geſchehen ſoll, darüber gingen die Meinungen 
auseinander. Es wurde ſchließlich ein Ausſchuß von ſieben Perſo⸗ 
nen ernannt, der die bezüglichen Verhandlungen einzuleiten hat. 
Im bevorſtehenden Winter werden hier, wie ſchon in früheren Jahren, 
wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten werden. Die Zahl derſelben iſt zu⸗ 
nächſt auf 10 feſtgeſtellt und betheiligen ſich daran Lehrer, Beamte, 
Geiſtliche und Offiziere. Dieſer erneute Verſuch, dem geiſtigen Leben 
unſeres Ortes einen Impuls zu geben und auch gleichzeitig den ge⸗ 
ſelligen Verkehr zu pflegen, wird allgemein freudig begrüßt. — In wie 
mangelhafter Art die hieſigen ſtädtiſchen Schulen ſich während der 
Wintermonate bezüglich des Turn- Unterrichtes abfinden, darüber war 
früher ſchon eingehend die Rede. Daß derſelbe aber in der Privat⸗ 
Mädchenſchule zu Frauſtadt für Sommer und Winter ganz fortfällt, 
war dort nicht erwähnt. Heute wo das Turnen für jede Dorfſchule 
obligatoriſch iſt und wo ſo viel von Reform der Töchterſchulen ver⸗ 
handelt wird, ſcheint uns das denn doch ein ſehr bemerkenswerther 

angel, deſſen Abhülfe ſich im Intereſſe der ſonſt ſo vorzüglichen An⸗ 
ſtalt dringend empfehlen möchte. 

n Karge, 12. Novbr. [Schulangelegenheit.] Unter dem 
Vorſitz des hieſigen Difirikte⸗Kommiſſarius Lehmann fand geſtern im 
biefigen Schullokale eine Verſammlun der Gemeinde Repräſentanten 
A gemäß der Verfügung der bai Regierung zu Poſen über 
die Erhöhung der Gehälter der Landſchullehrer auf 750 Mark inkl. 
des anzurechnenden Extragswerthes der Ländereten und der Natura⸗ 
lien, jedoch exkl. des Wohnungswerthes und Heizungsmaterials zu bes 
rathen. Trotz e ndringlicher Vorſtellungen lehnte die Verſammlung 
die Erhöhung des Gehaltes mit der Erklärung ab, daß das bisherige 
Gehalt von etwa 149 Thlr. vollkommen ausreichend ſei, zumal es früher 
noch viel weniger betragen babe. Auch hielt die Verſammlung 
es nicht für nothwendig, ein Geſuch an die Regierung zu richten, mit 
der Bitte, die fehlende Summe aus Staatsmitteln zu gewähren, ſon⸗ 
dern beantragte die Anrechnung des Nebeneinkommens des Lehrers 
als Kantor und ſtellte die Erhöhung des bisherigen Reirertragswerthes 
des Landes durch eine neue Abschätzung in Ausſicht, wie die Erköhung 
des Naturalwerthes vom Getreide. 9 875 wurde jedoch ſofort von 
dem Vorſitzenden auf Grund der bereits hierüber von der Regierung 
feſtgeſetzten Durchſchnitispreiſe zurückgewieſen. Man 950 hier gilt der 
Grundſatz gegen all' und jede Neuerung, und ſei fie noch fo noihwen⸗ 
dig und beilfam zu proteſtiren. Die Verhältniſſe der Lehrer namentlich 
auf dem Lande ſind in der That nicht ſo roſig, als ſie in dieſer Zeitung 
in einer Korreſpondenz aus Berlin vom 4 d. M. geſchildert wurden. 


„Se Neuſtadt b. P., 14. November. [Gewerbliche Forts 
bil dungsſchule. Wohlthätigkeft.] In Betreff der Ex⸗ 
richtung einer gewerblichen Fortbildungsſchule hierſelbſt haben die 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, dieſe Angelegenheit vorläufig noch 
ruhen zu laflen, da erſt mit den zu engagirenden Lehrern über die 
Höhe des ihnen zu gewährenden Honorars verhandelt und zweitens 
das Reſultat, welches die betreffenden Schulen unſerer Nachbarſtädte 

ehabt haben, abgewartet werden ſoll. — Der hieſigen Stadt find für 

ilfsbedürftige Arme von der Regierung zu Poſen wie dies alle Jahre 
Plan, für dieſen Winter wiederum 18 Raummeter Stockhol; gegen 

ezahlung der Werbungskoſten und des Taxpreiſes aus der königl. 
Oberförſterei Buchwerder überwieſen worden, der Magiſtrat wird 
dieſes Holzquantum für Rechnung der Stadtkommune anfahren und 
an die Armen vertheilen laſſen. 

—r. Wollſtein, 13. November. [Bezirkslehrer kon ⸗ 
feren n, Sammlung für die bieſigen er Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten.] Am beutigen Nachmittage fand 
unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Herrn Tecklenburg in der 
tieſigen katholiſchen Schule eine Beꝛirkslehrerkonferenz flatt, an welcher 
ſich 14 katholiſche Lehrer hieſiger Umgegend ſowie Propſt Henke von 
hier betheiligten. Nach einem einleitenden Gebete hielt Lehrer Kurpiſz 
aus Dombrowo mit Kindern der Hberabtheilung der latholiſchen 
Schule einen ſehr umfaſſenden Vortrag über die „Telegraphie“, an 
welchem ſich eine eingehende Debatte anſchloß. Lehrer Trocholepſiy 
aus Tloki verlas hierauf ein Referat über „die Einrichtung der Bes 
ürkskonferenz mit Bezug auf die Regierungsverfügung vom 11. März 
1869” und Lehrer Patkowski aus Yazintec ein Referat über: „die Er⸗ 
richtung von Lehrer⸗ und Schülerbiblotheken.“ — Um die bedrängte 
finanzielle Lage der hieſigen evangel. Wohlthätigkeitsanſtalten einiger⸗ 
maßen zu lindern, hat der Herr Oberpräfident genehmigt, daß in der 
Ben vom 8. bis zum 30 d. bei den evangelischen Einwohnern der 

iefigen Parochie und der im einmeiligen Umkreiſe liegenden Ortſchaf⸗ 
ten 5 von Naturalien für dieſelben ſtaltfinden darf. 

Bromberg, 14. November. ommunales. Kreis⸗ 
Lehrer Konferenzſ Morgen 1 bei uns die Skadtver⸗ 
ordnetenwahlen und zwar für die 3. Klaſſe; die 2 Klaſſe wäklt am 
Dienſttage und die 1. Klaſſe am Donnerſtage, Im Ganzen find 15 
Stadtverordnete zu wählen, 12 Stadtverordnete, welche aus der Ver ⸗ 
ſammlung ſcheiden und 3 Erfatz⸗ Stadtverordnete. Jede Kaffe bat hier⸗ 
nach 5 Perſonen zu wählen. Agltirt iſt diesmal nicht beſonders wor ⸗ 
den. Es haben nur zwei öffentliche Bürgerverſammlungen ſtattgefun⸗ 
den, eine am 7. November cr. in der ein Komite gewählt wurde, welches 
die geeigneten Perſönlichkeiten unter dem intelligenteren Theile unſerer 
Bürgerſchaft ausſuchen folte und eine am Freitag, wo die von dem 
Komite ausgewählten Perſonen der Verſammlung genannt wurden. 
Der ausſcheidende Renlier Mag dtnski, welcher als Landtagsab⸗ 
georbneter ſich als ſtrammer Pole zeigte, indem er am 29. Mai d. J. 
m Abgeordnetenhaufe ein polniſches Geſetz über Wegebau in polniſcher 
Sprache verleſen wollte, iſt nicht auf die Kandidatenlifte geſetzt wor⸗ 
den, obwohl mehrere Redner für feine Wiederwahl 
aß es angenehm ſei, auch einen Polen in der fonft gam deutſchen 
Staptverordnetenverfammlung Sitz und Stimme einzuräumen. — 
der letzten Stadtverordneten Verſammlung kam u. A auch ein Neſkript 
der Regierung zur Berlefung, welches diefeſbe an die bleſige Poltzei⸗ 
verwaltung reſp. an den Dezernenten derfelben, Stadtralb de an⸗ 
läßlich der Beschwerde eines hieſigen Bürgers die Reinigung der 
Straße betreffend erlaſſen hatte. In demfelben wird auf eine 
durchgreifende Reform der Straßenreinigung, melde gegenwärtig als 
unzulänglich bezeichnet wird, hingewieſen. Es könne u. A. verkan 
werben, daß die Straßen und Rinnſteine alle Tage gereinigt würd 
und hätte die Polizei firenge darauf zu achten, daß keine Abzänge u 


geltend machten, 


—— - [LU 


Schmutzwaſſer in die 3 der Straßen gegoffen würden Nach 
einer eingehenden Debatte beſchloß die Verſammlung den Antrag des 
Magiſtrats anzunehmen welcher dahin lautete, die Pflicht der Straßen⸗ 
reinigung auf die Gemeinde übergehen zu laſſen und die desfallſigen 
Koſten auf den Kämmereifonds zu übernehmen. Gegen dieſe Ueber⸗ 
nahme erklärte ſich mit großer Entſchiedenheit der Stadtverordnete 
Buchhändler Carow, indem er auf die großen Koſten hinwies, welche 
hierdurch der Kommune erwachſen würden, denn dieſelben würden 
nicht 15000 Mark, wie der Magiftrat ausgerechnet, ſondern 18000 
Thlr. (54000 M) betragen und das ſei für unſere Kommune zu viel, 
lieber möge jeder einzelne Bürger und Hauseigenthümer die Straßenreini⸗ 
gung ſelbſt übernehmen und ſehen, wie er allen mit der Polizei und der Re⸗ 
gierung ertia werde. 2 feinen Antrag wurde namentliche Abſtim⸗ 
mung beſchloſſen, und der Antrag mit 12 gegen 11 Stimmen angenom- 
men. In der letzten Nummer des hieſtgen Lokalblattes erklärten 
ſich u noch zwei Stadtverodnete, welche am Erſcheinen 
in dieſer Sitzung verhindert waren, gegen dieſen Antrag, was aber an 
der Sache nichts ändert. Vom 1. Jan. er. tritt dieſe Neuerung bereits 
ein und wird aber verſuchsweiſe nur auf ein Jahr gelten. — Unter 
dem Vorſitze des Kreis Schulinſpeklors Dr. Eberſtein fand hier geſtern 
eine Lehrerkonferenz ftatt. n derſelben wurde die Bildung einer 
Kreis Schulbibl othek beſchloſſen. Der jährliche Beitrag iſt auf 20 Sgr. 
feſtgeſetzt und zum Bibliothekar Hauptlehrer Thiede in Kl. Bartelſee 
gewählt worden. 

Nakel, 8 November. Der „Nat. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Am hieſigen Simultan Gymnaſium, das als Frucht ge⸗ 
meinſamen Strebens und einträchtigen Zuſammenwirkens dreier Kon⸗ 
eſſionen aus dem Schooße der Stadt hervorgegangen iſt, hat die 

eueinführung einer am Wochenbeginn und zum Wochenſchluß ſtatt⸗ 
findenden gemeinſamen Andacht zu bedauerlichen Differenzen geführt, 
da der Charakter der ae Andacht weder den unabweid- 
lichen Anſprüchen der Gleichberechtizung aller Konfeſſionen, noch den 
fortſchrittlichen Tendenzen unſerer Zeit, nach auch den freiſinnigen In⸗ 
tentionen unſerer Bürgerſchaft enkſpricht. Ein Proteſt von jüdiſcher 
Seite, der geltend zu machen ſuchte, daß in der Schule das konfeſſio⸗ 
nell dogmatiſche Ecement wohl im Religionsunterrichte, aber keines⸗ 
weis außerhalb deſſeiben, Platz finden dürfte und daß eine gemein⸗ 
ſame Andacht, an der 66 jüdiſche Schüler theilzunehmen hätten, 
einen allgemein erbaulichen Charakter erheiſche, wurde vom Nek 
tor des Gymnaſiums abichlägig beſchieden. Ch:iftlich ſei der Charakter 
der Schute, chriſtlich die Majorität der Schüler, chriſtlich „das emma⸗ 
nente Bewußtſein der Lehrer“ und chriſtlich, weil unausweichlich kon⸗ 
feſſionell, müſſe auch das Gebet in der Schule fein. Nachdem nun die 
Chriſtlichkeit der Anſtalt, Andacht ꝛc bis zur Evidenz feftgeftellt war, 
fanden ſämmtliche jüdiſche Eltern ſich bemüßigt, ihre Kinder von der 
fogenannten gemeinſamen Andacht bis auf Weiteres fernzuhalten. Die 
ftädtiſche Schuldeputation bemächtigte ſich nunmehr dieſer Angelegen⸗ 
bett, allein der Rektor mochte, obwohl er ſich im ſchroffen Wider⸗ 
ſpruche mit der geſammten öffentlichen Meinung wußte, zu keiner wei⸗ 
teren Konzeſſion ſich herbeilaſſen, als daß er mündlich die Zuſage er⸗ 
theilte, die Andacht 10 Minuten vor Beginn reſp nach Schluß der 
regelmäßigen Unterrichtszeit abhalten zu laſſen. Ob die Stadt damit 
ſich begnügen und ruhig zuſehen wird, wie die Anſtalt, die von ihr 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung ins Leben gerufen ward, ſich 
niemals einen konfeſſionellen Charakter aufbürden zu laſſen, unter der 
Hand aus einer Simultanſchule in eine paritätiſche ſich verwandelt, 
bleibt abzuwarten. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


a Reichsbank. Wie die „B. B.⸗Z.“ erfährt, werden dieſelben 
Perſönlichteuen, welche bisher die Geſchäfte der Preußiſchen Bank ge⸗ 
leitet haben, auch an der Spitze der Reichsbank bleiben. Nach dem 
8 26 des Bankzeſetzes ſteht die Leitung der Bank dem Reichskanzler 
unmittelbar zu, und es bildet das Reichsbankr Direklorium nur unter 
ſeiner Leitung die ausütende und verwaltende Behörde. Es wird 
außerdem für den Reichskanzler ein fländiger Stellvertreter vom 
Kaiſer ernannt. An der Spitze des Reichsbank Direktoriums ſteht 
ein Präſident, der ebenſo wie die Mitglieder des Direk oriums auf 
den Vorſchlag des Bundesraths vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannt 
wird. Es geh. hieraus hervor, daß die nunmehr gefaßten Enkſchließungen 
vorläuftz nur die Bedeutung haben können, es ſolle dem Bundesrath 
eine Vorlage in dem erwähnten Sinne gemacht werden. Es liegt 
ferner, dem oben genannten Blatte zufolge, in der Abſicht, das jetzt 
beſtehende Hauptbank⸗ Direktorium um zwei Mitglieder zu vermehren. 
Zum ſtändigen Stellvertreter des Reichskanzlers dürfte der Staats⸗ 
miniſter Delbrück ernannt werden Da nach 8 33 des Reichsbank⸗ 
Statuts die konſtitairende Genera verſammlung, ſowie die Wahl des 
Zentralaueſchuſſes noch vor dem 1. Januar 1876 faitfinden muß, es 
aber doch jedenfalls geboten erſcheint, daß eine bereits fertig konſti⸗ 
tuirte Verwaltungsbetzörde der Bank vor dieſe Generalverſammlung 
tritt, fo darf aller Vorausſicht nach den defiaitiven kaiſerlichen Er⸗ 
nennungen wohl in baldiger Zeit entgegengeſehen werden. 
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Unſer auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager empfeh⸗ 
len wir einem geehrten Publikum, unter der Verſicherung, 
daß wir durch reelle Waare, ſolide Preiſe und prompte 
Ausführung aller uns aufgegebenen Aufträge bemüht ſein 
werden, das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 
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St. Martinſtraße Nr. 1 (Eingang 


1 
ſich ganzrruhig und beobachteten jede Handtirung. Erſt als die Diebe 


wobei die geſammten Odligationen im Betrage von 2.000,000 Thlr. 
wegen 1.603.000 Thlr. verpfändet wurden, die Bahn ſich zur Röck⸗ Bald Eingang gewonnen, machten fie einen hölliſchen Lärm, fo daß; 
zahlung dieſes Betrages bis Ende dieſes Jahres verpflichtete, zu glei⸗] die im Gefängniß und Gerichtsgebäude wohnenden Beamten erwach?' 
cher Zeit aber auch die berliner Handelsgeſellſchaft das Recht zuſtand, | ten; mittlerweile hatten aber die Kerle unter Zurücklaſſung einer 
die ee definitiv zu 95 pCt. zu übernehmen Die Sechand: | Leiter, eines Hammers und eines Bohrers ſchon das Weite geſucht 
lung betheiligte ſich bet dieſem Geſchäfte Aigen als fie, zwar nicht] Die Mauer war bereits bis an die Bretterverkleidung unter dem e 
als Mitkontrahent der genannten Eiſenbahngeſellſchaft gegenüber, | Fenſter durchbrochen, aus dem Fenſter eine Traille ausgebogen und 
wohl aber als Lombarddarleiher gegenüber der Berliner Handels- fehlte nicht viel, fo wäre der Eingang erzwungen. Daß dieſe Strolche 
dae nere die Hälfte der obengenannten Summe bergab. Unterdeſſen | mit den Lokalitäten vertraut find, iſt ohne Zweifel, ob aber ihre Mühe 

at nun bekanntlich die Regierung mit der Halle Guben⸗Sorauer | von Erfolg geweſen wäre, ſehr fraglich, da der Geldſchrank erſtlich 
Eiſenbahngeſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach fie dieſe | nicht transportabel, dann mit ſtarken, eiſernen Wänden und vielfäl-“ 
game Bahn für ſich erwirbt, wodurch alſo die Prioritäten der f tigen Schlöſſern perſehen iſt; auch ift im Kaſſenlokal ein Sprachrohr * 

ahn den Charakter von vollſtändig regierungsſeitig garantirten [angebracht, das in das Zimmer des im Gerichtsgebäude wohnenden 
Papieren erhalten. Erſchien es zu jener Zeit, wo das Geſchäft | Beamten mündet und bald die Anweſenheit der nächt ichen Geſellen & 
gemacht wurde, vielleicht als faſt gewagt, dieſe Priorität au | verrathen hätte. Es iſt dies der zweite, wenn nicht ſchon der dritte 9 
95 pCi zu übernehmen; fo erhalten nunmehr dieſe Obligationen einen mißglückte Einbruch in daſſelbe Lokal. D. Z.) . 
welentlich erhöhten Werth da die 5 prozentigen garanürten Staats- „ Landeshut, 12 November. Bertha Wei 8. die berüchtigte 
papiere weit über pari ſtehen. Es mag der Regierung wohl wün: | Hochſtaplerin, ſtand heut vor den Schranken des hieſigen Gerichtsbo⸗ % 
ſchenswerth erſcheinen, unter ſolchen Verhältniſſen die Handelögeiell- | fes. Zu der Verbandlung hatte ſich ein zahlreiches Auditorium einge⸗ 
ſchaft zu einem Auf zeben ihres definitiven Uebernahmerechtes zu dem fanden, welches mit Spannung der Vorführung der Weiß entgegenfab. I > 
erwähnten Cou:fe zu beſtimmen und es werden, wirklich in dieſem] Nach 12 Ubr wurde legtere, eine kleine unanſehnliche Perſon mit vers I * 
Sinne eben letzt Anſtrengungen gemacht. Der Vortheil, der in die em] ſchmitzten Augen und dlaſſem Teint vorgeführt und die Anklage ver 
Sinne auf Seite der Handelsgeſellſchaft liegt, iſt jedoch zu evident, | fefen. Nach derfelben war im September d. J. die Weiß, aus Chir 5. 
als daß man annehmen könnte, fie werde dieſes Uebernahms recht zur | neberg, Kreis Goldap gebürtig, 28 Jahr alt, bei den Zimmermann 
Zeit wirklich fahren laſſen. Es kommt hinzu, daß die Regierung felbit | Schremmerſchen Eheleuten in Blasdorf dei Schömberg erſchienen und 6. 
nicht einmal geneigt ſcheint, vorſchußweiſe, ehe fie die Genehmigung des | Hatte ſich für eine gute Bekannte ihres Sohnes in Berlin ausgegeben; 
Landtags zu der Erwerbung der Bahn erlangt hat, das dargeliehene Geld | dabei nannte fie ſich Anna Scholz, erzählte, daß ihre Schweſter, welche! 7. 
zurückzu ahlen, trotzdem dieſe Rückzahlung zum Schluſſe d. J. fällig | ein Vermögen von 4—5000 Thlrn. beſäße, ſich mit dem Sohne der 
wird und aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſes zunächſt eine Pro- | Schremmer in ein Liebes derhälkniß eingelaſſen hätte, fo daß die letzte⸗ 8. 
longation der Beleihung bis zum 31. März k. J. anftreben, wom die ren ihr vollßändig Vertrauen ſchenkten und fie gut aufnahmen. Zuerſt 
Seehandlung itrerſeits und für ihren Theil auch bereits die Zuſtim⸗ lieh fie ſich 5. Thlr., nach 2 Tagen aber entwendete fie in Adweſenheit 9. 
mung gegeben hat: dann aber wird vorausſichtlich die Priorität in | ihrer Gaſt geber aus der offenen Kommode 89 Thlr. um damit zu ver⸗ 
den Beſitz der Handelsgeſellſchaft übergehen, die damit dann unter | ſchwinden. Ueber Braunau, mo fie ſich Sc muckſachen kaufte wandte ſie 10 
allen Umſtänden ein gutes Geſchäft machen wird. Die Abſichten der ſich nach Glatz, wo ſie im Gafthof zum Becher der ihr nachfetzende Gensdarm | U 


Regierung gingen fo weit, wie die, B. B. Z.“ hört, für den Fall, daß ihr die 
Rückerwerbung der Priorität gelungen wäre, dahin, fie in eine 4% · 
rozentige Priorität zu konvertiren und ſie dann überhaupt für ſich zu 


ehalten. 


Vermiſchtes. 

* Ein ungereimtes und dennoch klangvolles Akroſtichon. Das 
preußiſche Miniſterium zeigt deutlich, daß Bismarck im Kampfe gegen 
den Ultramontanismus und alle Verfinſterungen eine Fackel trägt: 
Falk, Achenbach, Camphauſen, Kameke, Ealenburg, Leonhardt. 

* Pro nihilo. Seitdem der Berliner erfahren, daß Pro nihilo 
‚für Nichts“ heißt, macht er Gebrauch von dieſer Kenntniß. „Was “, 
ſagt er, „au' wendig drauf ſteht: Vor niſcht, und doch ſoll det Ding 
zwanzig Groſchen koſten?“ — Man erinnert ſich, daß Arnim den 
Grafentitel nachgeſucht halte und dann die zweitauſend Thaler, welche 
die Ernennung zum Grafen koſtet, nicht bezahlen wollte. „Aha“, fas 
der Berliner, „jetzt kommt man dabinter; ſchon damals wollte er 
Graf Pro nihi!o fein, d. i. Graf vor umfonſt“. 

Ein komiſches Wechſelakzept. Man ſchreibt aus Berlin: 
Mit Wechſein und namentlich mit Wechſelakzepten iſt ſonſt durchaus 
nicht zu ſcherzen, aber Herr Schulz ſcheint wirklich die Abſicht gehabt 
zu haben, ſich bei der derhängnißvollen Querſchrift einen Scherz zu 
machen. Er ſchri b nämlich auf einen von dem Kaufmann L hier auf 
ihn gezogenen Wechſel ſtatt der Worte „Angenommen H. Schulz,“ 
die viel liebene würdige Bezeichnung: „Angenehm H. Schulz“. 
Aber trotz Liefer angenehmen Unterihrift ſah ſich Herr L. als der 
Wechſel fällig und von Schulz nicht eingelöſt warde, doch gens higt, gegen 
den Querſchreiber zu klagen und vor der zweiten ſchleunigen Prozeßdepu⸗ 
tation des Stabigerichts ſtand dieſer Tage Termin zur Verhandlung an, bei 
welcher Gelegenheit der Dezernent die Mangelhftigkeitdes Akzeptes hervor 
hob. Der Kläger, Herr L., meinte zwar, daß Schulz eben nicht ſehr ſaltel⸗ 
feft in der deutſchen Orthographie und Grammatik ſei und deshalb 
das Wort „angenehm“ bei ihm wohl die Bedeutung von „angenom: 
men“ haben könnte; allein der Gerichtshof faßte die Sache doch ernſter 
auf, er zog ſich zu einer längeren Berathung zurück und — wies den 
Kläger mit feiner Wechſel Klage ab, aus führend, 11 die Bezeichnung 
angenehm“ nicht ohne Weiteres als Annahme⸗Erklärung im Sinne 
des Artikels 21 der Wechſel Ordnung gelten köane. Zu dem verblüfft 
davongehenden Kläger ſagte darauf ein wegen feiner ſröttiſchen 
Aeußerungen bekannter hieſiger Rechtsanwalt: „Sehen Sie lieber 
Freund, Sie hätten den Schulz ſollen ſchreiben laſſen: „Sehr an⸗ 
genehm“, dann hätte der Wechſel vielleicht eher Giltigkeit gehabt. 

* Schwetz, 10. November. Mit beifpiellofer Frechheit iſt geftern 
Nacht kurz nach Mondesunterganz ein Einbruch in das im hieſigen 
Gerichtsgebäude bifiadiihe Gewö n be der Salarien Kaſſen 
verſucht worten. Vier Diebe fliegen vermittle ft einer Leiter über die 
etwa 3 Meter hohe Mauer, welche den Gerichtshof einſchließt, in den 
Hofraum und zozen die Leiter ſich nach. Hier angelangt, wurde ein 
Gerüſt unter dem Fenſter des Gewöldes aus mehreren Trazkörben 
und darüber gelegten Holzkloden hergeſtelt und behutſam unter dem 
Schutze der Nacht das Werk des Einbruchs begonnen. Es muß doch 
wohl nicht gan; geräaſchloz zugegan jen fein, da bald die im gegen⸗ 
überliegenden Kriminalg bäude unter ebr achten Gefangenen aus dem 
Schlafe erw dien, aus inter traten und zwei Kerle beim Aus⸗ 
brechen des Mauerwerkes beſchäftigt ſahen; zwei andere hielten an den 
Eingängen in den Hofraum die Wache. Die Gefangenen verhielten 


A 


Kr 
2 


POSEN. BERLIN. BROMBERG. 

Großes Lager von gehobelten und geſpundeten Fuß⸗ 
böden Wandb kleidunge n, Fußleiſten, Jalouſieſtäben, Trep⸗ 
penhandgriffen, Traillen, Spindeln ꝛc. ꝛc., ſowie größte 
Auswahl von f 


Tiſchlerarbeiten, 


als fertige Thüren in vielen verſchiedenen Größen und Ausführungen, Futter 
und Thürbekleſdungen. ; 
Solide Arbeit bei billigen Preiſen. 


Bark & Warhurgs Aktiebolag 
is Gothenburg. 
Hauptniederlage und Comptoir: Salzufer 13, 
Charlottenburg b Berlin. 


Preiscourante und Zeichnungen auf Verlangen franco. 


0. Gyber E; Vertreter. 
Auti-Kesseistein! 


Patentirte Compoſitionen zur vollſtändigen Beſeiti⸗ 
gung des Keſſelſteins in Dampfkeſſeln. Broſchüren N 


d. Marohn, Berlin 8 W., 


Puttkamerſtraße Nr. 14. 


fes. 3 
N 
b 
Nach 
t 


Kandler als feine Dame berausgepugt vor fand und verbaftete. Nach der 
Anklage hat ſie bereits viele Vorſtrafen im Geſängniß und Zuchthaus wegen 
Diebftah! ꝛc erlitten, von dem königlichen Stadtgericht in Breslau 
wird fie wegen Verdachts des Diebſtah's verfolgt. Auf die Fragen des 
Vor ſitzenden, ob fte ſich ſchuldig bekenne, antwortete fie mit leiſer Stimme 
bejahend. Wegen des Zageſtändniſſes wird auf die Vernehmung der 14 
Je verzichtet und beantragt der Staattanwalt in Rückſicht auf die 10 
orſtrafen 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahr Aberkennung der bürger⸗ 
licher Ehrenrechte und Stellung unter Poltzeiaufſicht auf dieſelbe Zeitdauer. 10 
ach Yftündiger Berathunz des Gerichtshofes erkennt derſelbe nach U 
8 244 des Strafgeſetzbuches dem Antrage des Staatsanwalts gemäß IX? 
unter Hinzurechnung von 8 Tagen Haft wegen Übrung eines falſchen 
Namens; letztere Strafe wird jedoch durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet. In den Motiven wird beſonders außer den vielen 
Rückfällen die große Gemeingefäh lichkeit der Abenteurerin als er⸗ 
ſchwerend an;eführt. Als der Vorſitzende fie fragte, od fie ſich bei 
dem Erkenntniß beruhigen wolle, antwortete ſie, daß ſie ſich dies erſt 
überlegen wille. Bei der Abführung rief fie dem auf dem Hausflur 
ihrer harrenden Publikum die draſtiſchen Worte zu: „Nun ihr Affen, 
da ſebt mich nur recht an!“ und den fie durch das Fenſter Ber 
gaffenden ſtreckte fie die Zunge herans. : 
* Halle, 13. November. Der bekannte Lateiner fingt: 
In quendam auctorem, 
‚Pro nihilo“ nunc auctor, qui 
am dudum auctor ni h i H i. 


was zu Deutſch etwa hieße: 
inen gewiſſen Autor, 


An e 

„Für Nichts“ jetzt Autor, o des feinen Wichts! 
Galt lange doch der Autor ſchon für nichts. 

* In München ließ am 1 November König Ludwig die unver⸗ SB 
kürzte „Jungfrau von Orleans“ für ſich allein im Hof 
tgeater aufführen. Der König war bekanntlich Ende Auguſt eigens 
nach Rheims ger iſt, um ſich die dortige Kathedrale als Krönungs⸗ 
ſtätte der franzöſiſchen Könige anzuſehen. Kurz darauf wurde im 7 
a. h. Auftrage der Hoftheater⸗ Architektur Maler Domenique Quagl 9 0 N 
ebendahin gesendet, um geireu nach der Natur eine großartige, durch! 
weg aus praktikablen Verſetzſtücken zufammengefegte Dekoration für 
den vierten Akt der „Jun frau von O leans“ herzustellen. Dieſelbe 
wurde bei dieſer Aufführung zum erſtenmal verwendet. 1 


= Briefkaften der Expedition. 
Herrn W. in N. a. W. Deutſche Poſt. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Walner in Bofen. 
ir das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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Das Hamburg⸗New Porl'er Poſt⸗Dampfſchiff „Herder“, Kapitän 
Ladwig, ging, expedirt durch Herrn Auguſt Bolten, Wm. Miller's 
Nachfolger, mit Poſt, Paſſagieren und Ladung am 10. November via 
Havre nach NewYork ab und paſſirte Havre bereits am 12. d. M. 
7 Uhr Morgens. f 
Das Hamburg⸗New Yorker Poſt⸗Dampfſchiff Suevia“, Kapitän 
Franzen, welches am 27 v M. von hier und am 30 v. M. von Havre 
angegangen, iſt cam 12. d. M 5 Uhr Morgens wohlbehalten in New⸗ 
Vork angekommen. 


Schuh- und Stiefel-Fabrik 
Herren und Damen 


BR. Hey, 


POSTEN, 
Wilhelms-Strasse Nr. 17. 


: 3” Bestellungen und Reparaturen werden prompt eflectuirt. 


* 
u Fe] 

Den geehrten Herren Landwirthen. 
Gerne beſcheinige ich auf Wunſch dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn 
Stock aus Czempin, daß die vor zwei und drei Jahren auf meinen Beſitzun⸗ 
en Golembin bel Czempin und Oſiek bei Rawicz von ihm 107 
utter-Dämpfer ſich in jeder Hinſicht als gut bewähren und ſich ſowohl 
durch fehr ſchnelles Abdämpfen, als auch durch bedeutende Erſparniß an Feue⸗ 
rungsmaterial, ſowie einfaches Handtiren auszeichnen, ſo daß ich dieſelben nur 


ae ber Muniez, den 6. Oktober 1875. 
gez. E. Szöldrski, 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, 
daß ich ſtets Dämpfer auf Lager habe, und erfreue ich mich durch dieſelben 
wegen ihrer foliden Bauart, ſowie nach allen Richtungen praktiſchen Konſtruk⸗ 
tion und bequemen Aufſtellung faſt in jeder Räumlichkeit, ohne irgend welche 
Genehmigung der Behörde nachzuſuchen, ſtets der größten Zufriedenheit meiner 
geehrten Herren Abnehmer. F A N 

Zur Aufſtellung reſp. Ausführung gerne bereit, bitte ich um gütige 


chtung. 
2 Ben Provinz Poſen. 
Herrmann Stock, 
Kupferſchmledemeiſter. 


Beilage. 


ns 


Nr. 802. Dienflag, 


f INNONGEN-ANNAEMESTELLR uff im 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha Damen en 
— Stand am 1. Oktober 1875, Ion ‚finden. Hiebenale And e kr 
Gegenſtände der Beratbung. Verſichert 46200 Perſonen mit . . 283,500000 Mk. 


Pflege, ſowie Nath und Hilfe in 
h — iscreten Angelegenheiten. Frau 
1) Bericht der Verwaltung über den Stand der Gemeinde.] Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: . . er 
Angelegenheiten pro 1874/75. f 2512 Perſonen mit 20,546600 - | 
2) Vereinigung der drei Steuer Recepturen zu einer Steuerkaſſe. Ausgabe für 729 Sterbefäll 4.116500 
3) Vereinigung der Kaffe der Gas- und Waſſerwerke mit der e 2 ee 8 "Binfen 9.050000 2 
} . 


Beilage zur Paſener Zeitung. 16. November 1875 


untm Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
| Dekan ntmachung. am 17. November 1875, Nachmittags 4 Uhr. 
I. der approbirte Thierarzt Herzberg, 1 


St. Martin 15 
der Barbier Geßner, Wronker⸗ 


ſtraße 18, 
der Heilgehilfe Eifler, Bergſtr. 9, 
Jarofki, Wronker⸗ 


welcher gut polniſch verſteht, wird 
War Gegenwärtiges Gehalt 1800 
4 erbungen mit Biographie 


fſtraße 4, 
der Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


un 


Jortzig, Grabenſtraße 28, r 
6 5 5 Nine — Böhm, 4) Entlaſtung der on 5 1871. Bankfonds r werden erbeten sub X. R. 50 Central, 
arlebenshof 6q„ 5) Wahl zweier unbeſoldeter Magiſtrats⸗Mitglieder. Dividende im zehnjährigen Durchſchnitt: 36,3 Prozent. [Arnoncen-Bureau Berlin W., Mehren⸗ 
der Kunſtgärtner Nöthig, Sand.] 6) Entlastung der Haupt⸗Armenkaffen⸗Rechnung pro 1868. Zur e Ra Art ift 0 —— 2 erlin W., Mohren 
e h 
Schülerinnen . 105 ak 


7) Desgleichen der Knaben⸗Mittelſchul⸗Rechnung pro 1872. 
8) Wahl zweier Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die 
klaſſifizirte Einkommenſteuer des 4. Reviers. 


Stunden, und die erſte findet 
tag, den 19. er. um A ee | 
im Saale des früheren Marlen⸗Gym⸗ a 


aße 8, 

. — Kandidat der Thierheilkunde 
1 Walliſchei 57, 2 
der 


C. Meyer, 


. bier Lukanowski, Gr. Ritter⸗ 
traße 14, 9) Niederlaſſung des Buchhalters Ludwig Ziel 
1. der Barbier Anders, Oſtrowek 16, } Desgl. des Tiſchlers on pn Machle je onta. Haupt⸗Agent, naſiums (Jeſuitenſtr.) ſtatt. Das Nah } 
? ber 8 h. Zurawöfi, Sefulten | 113 Beulligung der Kosten 5 Umpflafterun Säle; : Bismardifitaße 4 bei mir. Sprechſtund. von 12-2 Uhr. * 
* fer Krzefztiewig, St. Mur terſtraße. . Deut h Fe ei V 1 h EHE TE error h 
eu Sche euer - ers erungs- T 


) Antrag mehrerer Mitglieder, betreffend d ie⸗ 
1. Stadtihenters. eff en Neubau des hie 


(akademiſch gebildet) wünſcht ſolchen 
Herren oder Behörden, welche mit wich⸗ 5 
„ tigen ſchriftlichen Arbeiten oder ſchwie⸗ } 
rigen Rechnungen überbürdet find, ganz 4 
suverläffige und 2 ilfe 
N 2 u 2 2 i 

dem Herrin Em. Jaoob Cohn in Aurnik die Agentur Poſckagrred e 


18, der Barbier Smolibowski, Neue 1 


ſtraße 2, 2 
14. der Lehrer Man, Breslauerſtr. 33, 

15. ae v. Roskowski, Schuh · Wekanntmachung. 
macherftraße 8, A e . x j 2 

16. der Barbier Roſener, Walliſchei 9, 1 ya EN zufolge 


Meine — — 
Gaſtwirthſch. Urbanowfo 
mi or tem A i 
ich ſofort le  inftigen Bebin 252 


Aotien- Gesellschaft zu Ber 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 


Nan n 


b ee als Fleiſchbeſchauer für die Stadt 2 2 , 
: die ach 5 3 gem Shall N Julins Glaus 1 re de 1 aueh Gafthaus liegt in 

ee Ahaber der Kaufmann Jul em Dorfe Winiary, hart an der für rnik un 0 5 Ai 
6 aer he und &t &njaris, derad9| Stans zu But dungen was Perner Chauffer, im hart om. berifür Ku b Umgegend übertragen worden iſt. 1 | 
A genannte Kutanomali auch für Sie. dus Gelöfchen der Birma vermerkt] Nähere an Solac Poſen, den 8. November 1875. an - "Huhns | 
N die ad 8 und 16 genannten Stefa den, Viheres in Solaez bel Pofen bei 8 
be due Seer a für ee 5 rer 19651. Bima Jaume ahnen eg e e General-Agentur mit Anwendung d. nene- 
- re A. Beblan. Leopold Goldenring. sten englischen Bürst- 

F gedlegenste 


de und Piotrowo konzeſſionirt 
— — Bezug auf ihr Amt verpflichtet 
worden. 

Dies bringe ich auf Grund des 8 9 1. But (Albert) Manaſſe 


der Regierungs⸗Polizei⸗Verordnung vom 
7. April c. ( mnchen Nr. 18, 80225 ein ara 4 Oktober 1875. 
: d[Art gegen Feuersgefahr und bin zur Ertheilung von R Buchholz & Com 1 
* 53 


mit . öffentlich e 
ee bag diele Pogg. Belerdnung] Königliches Kreisgericht. 

Kurnil. Em. Jacob Cohn, Berlinerstrasse 32. | 

23000 Stück | 


3 die Stadt in und die zum 


deren Inhaber der Kaufmann 


* 


Aalen Once — Wb. Nil 10 9 — 
ab in Kraft tritt. nd 3— Agent. 
Der Pal l. Präfident f 2 441 alte kieferne Eiſenbahn 
Der Polizei » Präfident. H 2 5 m | 
tandy angners s Hötel garni, Posen.Is@wenen in, ı 09. 
near eo Einem. reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem pro Stück, Bahnhof Wre- 
heutigen Tage ein Hotel garni, verbunden mit Reſtaurant in meinem ſchen zu verkaufen. 


wendiger Verkauf. 


in dem Dorfe lawie 
4 belegene, 4 Wirth 


vorzügl. Qualität a Neuſchffl. 8 Mark, ? 
L jähr. Eichenpflanzen a Mill. 5 a) 
8 . } 8!» | 


Haufe St. Martin 34 vis-A-vis der Bismarckſtr offnet 
ıgöb. 8 te Bedienung, folide Preife, ſowie — Sheen a Garen 6. Krause a 
Die Reſtauration im Hauſe Weber werden zugeſichert. Bau-Unternehme 
ken Eiche Herberg ol near unter TE 
a dſtüc rg, fo a ö N i 
eat omas alt ee a 
7 . er] Die unbeonnten Snpaber Diefer Aielseren. ee Sechhäfts:Erdffuung- bis 80 Tausend She 2—4 Fuß hohe 
und Dividendenfcheine werden hiermit Zur Abgabe mündl. und a; 8 : E A El 4 * 
5 W r ua, Nuß nge. aufgefordert, diefelben in dem auf licher Gebale habe ieh Lern * l Ed ard T ar Tr Nee wolle ich fit on 
Bee von 185 m von , aden 22. Dezember d. 3.) Sonnabend, „Eduard KoVvat 232 aim 
hufs ege N 
nsthwendigen Subbafte- 12 Uhr Mittags, den 4. Dezember, er a Hier Leipzig. 8 1 $ 
ene Donnerſtag e chwittag don 85 THE 3 Bismarckſtr. Nr. 1. * f 
FEC ⁵/%/%% » ch f 
a = e) a rm Nwoſe 4 1 v 
Vormittags 10 Uhr, Vermeidung der Anwrthafon vorzu gungen bis dahin zur Einſicht auslie Großartige Weihnachts Ausſtellung | 
m Lokale des Biefigen Königlichen leger en, auch gegen 50 Rpf. Kopialien ab- 
nichts, 3 5 Rr. 13, ver Thorn, den 8. September 1875. 71 . ge a 5 „der neueſten Erzeugniſſe 5 3 
7 * 7 re 2 fl n U n 1 2 0 a 9 1 . 
Königliches Kreis⸗Gericht. [beträgt 1350 Diart. Es find . 000 Pariſer Bijonterien und Lurusartikel, 4—8jäbrig verpflanzte a 100 von 2 
Mark 50—36 Mark; auch amerika⸗ 


leigert werden. 

N den 30. September 1875. 7 x 

1117 en ep 10 Abtheilung. Dr Kapital zur Uebernahme erfor- Bra dem geehrten Publikum hiermit die höfliche Anzeige, daß dieſelbe niſche Blut⸗ und Scharlach⸗ 
Ei 1 


Inigliches Kreisgericht 1 tttwoch, den 17, November geöffnet 1 ! { 
Der ge Oberſchleſiſche Lauban, den 11. November 1875. Als beſonders apfeßle 5 f. 8 Gepölzpflanz = U. 
Eiſenbahn. 


ee its. N amen zu zeitgemäß billigen Preiſe 
Befanutmadung „Eisenbahn. dle Hochzeits⸗ und Weihnachtsgeſchenke e:: 


ö Eine Waſſermühle Blumenſtänder, Sardinidres, Tiſchen, hochel A H. 6 N 
Die Subhaſtation des Grundſtücks . „Sardinidres, Tiſchen, hochelegante Atrappen aerine | 
Modrze Nr. 41 iſt ausgeſetzt worden. R n Eee? Salt 95 5 in Schönthal bel € —— N | 


ganz neu, mit 2 Mehlgängen u. einem], > 
\ Delgang, ſowie dazu gehörigen 120 mit Muſik, Blumenvaſen, Viſitenkarten, Shwals, Schreib. 
Voſen, am 11. November 1875. fommenden reſp. abgehenden Güter Fange 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. en mäßigen Pachtzins event. unent- unge kernfette 
ſen | 


Such nab and Wiethfpefisge zeugen, Spiegel, Flaconſtänder, Schmuckkäſtchen in Porzellan, 
Erſte Abtbeilung. lich zu vergeben. 
ſtehen zum Verkauf auf Dom. 


Inventar, Wohn- und Wirthſchaftsge 
Der Subhaſtationsrichter. 
Keyl 
Praysieka bei Wongrowier Ä 


bäuben, ift foforf zu verpachten oder Bronze, Onyd, Schildpatt, Elfenbein ıc. ꝛc. 

Seekarte Henle “in Wa bei „Fächer aus Strauß und Schwanenfedern, Schildpatt, 
—— — Seide, Atlas, Haute⸗Nouveauté mit Sujets-Malereien in 

Jagdpacht. mehr als 200 Muſter. Damen⸗Schmuck in Korallen echt 

Am 19. Nopember 10 Ubhrſund imitirt, Filigran, Moſaik, Onyx, Berg⸗Kryſtall, Oxyd, 


vember ut 
Die ß if Ari ate Haende dl. Perlen, Cumsen, Sapherin, Porzellan in mehr als 500 der 
gende Jahre im Wirthshauſe hierſelbſt. neue ſten Muſter. 

„ Lotte ner Ferner eine hochelegante Collection Herren⸗ und 
Czerwonal, den 5 November 1875.][Damen⸗Uhrketten wie Medaillons, Armbänder, Diademes, 
Der Wan. Chatelins, Kreuzen, Haarnadel, Manchettenknöpfe, Ceintures 


Schwandke. a 700 
aa te c. 26. Ebenſo eine prachtvolle Auswahl t i € 
ce 1 Viſitentaſchen zꝛc. in Leder und elfenben PET Rinder, 


ee horn Anti ode Erlaubt ſich biſonders aufmerkſam ch in kernfett (Trockenmaſt), ft 
den er . f 5 a zu machen auffſeinſkernſe ‚ fe 
— AR auf 20 Bebin Tan Neider = complettirtes Lager von Artikeln in Lague de C I zum auf. ” 
den 15. Dezember 1875 als: Spind⸗, Schmuckkäſtchen, Thee⸗ und Gigarren-Kaften,) Dom. Friedrichshof 
Vormiklags 10 Uhr, n aben Geschlechts- Theebretter, Gläſer, Flaſchen und Teller ꝛc. bei Lopienno. 
Vormittag ! Guben, den 9. November 1875. er ankh eiten W Feſte Preiſe. L 
A bef die.. Eduard Tovar, Bismaräſtr. Nr. 1. an 
3 Der Vockverkauf | 


ftr g 30) 


Pr ; 


he er dem unterzeichneten Kommiſſar des 


ter ir 
Fonkurjes im Stzungsſaale des neuen hilis, sel 
nen Werichtögebäudes hierſelbſt anberaumt, „ Syphilis, — Kurden ismarck 
. ee de Skubiger, a ihre For Auktion. dann ee 1 len d 8 = 16. d. Mts. bleibt mein Geſchäft! Steinkohlen und Holz 
4 Eee are, sten Fa, er ki . ai wegen geſchloſſen. |find ftets zu haben M tr. %lin der Stammſchäferei des 
törung. Desgl. Onanie ax Lew, (sradüber der Dampfmühl . Dom. Owiec ii bei Gnefen > 


r. i ar re haben, in Kennt] Mi 
 Alft geiept werden. Vormittags 10 Uhr foll d 5 
* Koſten, den 9. November 1875. Bauplatze der Königl. Halter Obernen jede Bean Folgen: Schwächezu-| __. 73. Mark 73. 8 2 
1 önigliches Kreis⸗Gericht. alte Thore, Thüren, Fenſter, Oefen, stände, Pollutionen und alle Un-! Auskunft über ſichere Heilung von Vierunddreißig Schock 
* I. Abtheilung. Zink x. 5 ſofortige Zahlung meift-|terleibsleiden. Magencatarrh, Leber: u Mater: gute, rothbüchene Felgen ftehen hi 
Oer Kommifar des-Kamhunfeg, [bieten verieigert Iran Dr. Harmusk, 222. Slof _ |preßmirdig yum Detsuf. Su erfer 
vet gez. Meißner. i. A. Braun. Berlin, Prinzenstrasse 62. Klitſchdorf (Schlefien).Igen Gr, Gerberftr. 13, Parterre. 


ift eröffnet. 


find billig zu verk. Wilhelms platz 17,1 Erg 


Interims-Theater 


Pi 75 7 fa un N 2 30 N 
* „ — ö 7 u 1 
Pepsin- Essenz e betet be Profeſſor Dr. O. Elebreich. in Poſen. a 
Nach Unterſuchung von Der nher und Dr. Panum das wirkfamſte von allen Pepfinpräparaten, Repertolr. 95 
iſt als wohlſchm „ diätetiſches Mittel bei f er mae n ſchwachem oder verdorbenem N v: 10% Ws Dienftag den 16. Noyember: 
Magen . als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 0 und 20 Sgr. ae Einmaliges Gaſtpiel der 
Reines Malzextract, Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 5 e e b. 57 berühmt 2 ünftl l Bi 
und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 73 Sgr. nes agr. . 300 E. Bart. tenſberübmten Künſtlergeſellſchaft 3 
t ; uche angegebenen Heilmerbode ver⸗ J. Mlle. Bianca Donadio un 
Malzestract mit Eisen. Leicht verdauliches Eiſenmittel bei Blutarmuth. Preis danken Tauſende ihre Gefundheit. ’ in 
4 Die zablreſchen darin * 9 Sopran, Primadonna des „Theatre 
pr. Flaſche 10. Sgr. ; Adreſſen unter italien“ in Paris in 5 
Droguen, Chemicalien, cosmetiſche Seifen, Salicylſäure⸗Mittel 2c. empfiehlt Poſen erbeten : Paul von özer 
Ein jünger Wirthichaftöbe- Piano-Birtuofe " 5 


amter, der deutſchen und polni- 


Sohering’s Grüne Apotheke in Berlin, | | 

Chaufſeeſtraße 21. dus ſchen Sprache mächtig, bereits drei 

a Nich: ahre beim Fach, noch activ, ſucht 

Vorräthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für Wiederverkäufer Rabatt. Anftalt in 5 pr. J. ve ag e olland. 5 

eee eee a wenn mögl elbſtſtändige Stellung. Der Barbier von Sevilla ) 

in wer mn — Be S 2 1 1 „ 0 

Kalte Füße, heißt Tod, e ae, i a 
Warme Füße heißt Leben. 
Das Beſte, um dauernd warme und 


niederzulegen. * Roſina: Mlle. Bianca Donadio. 
Wirthſchafterin moſoisch Jacht Tor. Näheres bringen die Zettel. In 
trockene Füße zu erhalten, find Stie⸗ ie Antritt Schloßſtr. Nr. 2. Heinze. Preiſe der Plätze: Su 
5 ; und Schuhe mit Holz⸗ 
ohlen. 4 


Benoit Hollander, 
ag des Königs von 


5 Vorr athig bei M. Leitgeber 
& Co., Voſe n. 

Die Milch von 40 Kühen 

iſt ſofort zu verpachten. Offerten ſind 

an die Expedition der Poſ. Zeit. unter 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 


Ich warne biermit Jeden, meiner] Fremdenloge 4 4,50 M., Logen und Dr 
Frau geb. M. Lagner, verehelichte] Sperrſiß 2.50 M, 2. Eperrfig 1,75 M. den 
Koſzoleck, etwas auf meinen Namen] Nummerirter Balkon 1 M., unnum⸗ Ad 
Ai borgen, indem ich für Nichts auf- merirter 75 Pf., Gallerie 50 Pf. — Hel 


Dieſelben ſind für Herren, Damen 


hang Sleberiagen von Ki BE aa Geſangbuch NK. zu achten. r ee Joſeph Koſzoleek r den 
Hannheim Wolffsohn, fur die er Agenten, M. 17. X 7 A. J L. dann J. ll rr Si 


‚Ei 
ngros Händlern, . 
Brauereien, onditorei 2. K 1 3 20 XI. 47 A. Rec. 


Fucinde vom Theater. 5 


Markt 64 u. Kränzelgaſſe 8. evangeliſchen Gemeinden der Provinz 


m I. (Gefangspofie in 3 Akte „Pohl. 

ann Poſen Stärlemehl, Zucker- und Verein der Poſener nest von K. Ene 77 — 

l 2 . 9 = . 2 So 

Reiſemänkel eben e ee Seneeen ., S e benennen Harelen] pie beider Saen. 

eh e A Aus⸗ Hofbuchdruckerei Ban leiſtungsfähigen Fabrik ge d Ste, den 16 Mee — Oper von A. Lorzing. u 
. rim 

n W. Decker & Comp. Meldungen finden nur unter Auf 5 i einen Saale be 10 . fc. 


Neferenzen Berüd. 
ſichtigung. rten . G. 8520 Der Vorſtand. 


an Rudolf Moſſe Berlin 8. W. 
J Kontrolbücher für Flaches] Familien- Nachrichten. 
und Fleiſcher nach amtlicher Vorſchrift Die Verlobung unſerer einzigen 


Schlafröcken 


vorräthig und empfehle ſolche 
meinen geehrten Kunden zu m 


Dienftag: Die Hochzei x 
Die Infel Zulipatanı ie, dan 
Die Direction. Be 


F 


Y- 


x; 57 39 S 5 N 8 en N 
. Fitzuier's Daupftejielfah 


1 RT und I I \ \ J 7 pre 
ſoliden Preiſen. = d tif und find wieder "Han, EN e dem . Denk 8 \ (C 
C. Ehlert, 3 Brückenbau⸗Anſtalt, Nele , Milser in e ene Congert-Saal. 
nr, 142 Taurahütte — Gberſchleſten, Kohlmam >21 Schmiegel,den 14. November 1875.0 „ Her and folgende Abende: S 
Mylius Hötel. empfiehlt ſich zur Anfertigung von: Koh! manns N 5 Me und Frau Auftreten meiner neuen St 
0 |E Dampffeffein die gun mom Kubiktabellen win sen) neee, x 
Schweriner Schlöſſer⸗ = nig® und Laurahütte Werken und Lowmoor⸗Blechen über 8 Pron Here — — Künſtlergeſellſchaft. D. 
ab rif © den Feuerftellen ; Stutzen, Dom» und Feuerrohre werden auf das nach Fuß⸗ u. Metermaß von einem kodten Md n entbunden. Anfang 73% Uhr. 1 n 

F 2 Sauberfte und unter Garantie geſchweißt geliefert, letztere find ſtets worräthig in der Buchhand⸗] Dies zeigt hiermit ftatt beſonderer m 


Meldung an 
Nordhauſen, den 12. Novbr. 1875. 


Berndt, 
Königlicher Pant, Vorſteher. 


don 8 auch an den Stößen durch Umbörteln . 5 er Jo h J | i 
2 N 3 8 und Meberbauen für 
Carl Riebeck & Co. > Eiſernen Brücken Eiſenbahnen u Straßen. e en 4 "ep d Ul w 02 
f ein i. 2 Gitterträgern und Transmiſſionen; Markt Nr. 4, neben der Hauptwache. 
n Schw n t. M. > Schmiedeeiſernen Dächern jeglicher Konſtruktionen; St Martin Nr 59 
empfiehlt hiermit ihre Fabrikate, als:] Em R fi v t für Waſſerleitungen, Zuderfiebereien, „ f 
Ente Siubeuharſchlaſſer, Fenſter · 0 eſer 2 Ken Brennereien ac. ; iſt ein großer Laden mit angren- 
und Thürbänder u ſ. w in folibefter Kühlſchiffen, Braupfannen, Karben: und Selfenkeſſeln ; zender Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Ausführung zu a Preifen ganz Rohrleitungen aller Art, ſowie Dampf und Gas⸗Appärate] Geſucht wird zum 1. Januar 1876 eine 


ergebenſt. für jegliche Zwecke; Wi rihſch afterin. 


1 1 8 und dn reicht ie üb pi 
FJörderſchaalen mit und ohne Fangvorrichtung, ſowie überhaupt die Siefefhe my fi über ihre Tt tg: 
keit in jedem Zweige der ländlichen 


Ausführung von 
l e en und genieteten Gegenſtänden aller Art. H ER WERDE: 
! N art ne ben Gr nee a „ ſowſe über ihre Red⸗ — — 8 
57% Tor auecngn selten ms One Inc. sur] Ausmärige Jamitien- 


Bazar-Saal. : 


Sonnabend, dr 20. Nov. 1875, 
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N 

gegeben von Frau 

Schulzen von Asten, 
Fräulein 


Julie von Asten 
Waldemar Meyer, 


8 us 
Ein gebrauch er, 


2 Ber m N 3 In! 55 7 Fre En ar 1 1 br. 
* Itener, halb verdeckter, au Lieferungsbedingun Uebereinkun N e au en. ar 
ee eliekbater 4 be Nilger Somban ⸗ Lolfkrie Gebildete Mädchen aus * Arie 4 = Königl. Preuss. Kammer- 1 

h: fte s oͤlner Dombau = Lotterie erhalten den Vorzug, — Einige Kennt ' 3. Frl. nua Meerbothe virtuosen aus Berlin. e 
Kulſch· u. Reiſe . e e ee ge e , 
= ch. un z 12 2 

E Ziehung den 13. Januar 1876. 240 Maxk. Bewerbungen ſind zu 2. Die junge Nonne Sehen Er 
wagen Gejammt = Gewinne: 375,000 Mark, ea an ns 3.2) Aria aus.) f 5 

ewi N Maler Fritz Schmidt in Verlin. Frl. 
iſt ſehr billig zu verkaufen Hauptg inn 75,000 ark, 1 Ser, ‚mit 8 6 ae 7 

i tling in Stolp und Hannover. Frl. 

Näheres in der Exped. der Marie Cette mit Mdoofat » Anwalt 
Poſener Zeitung. Felir Karl in St. Wendel und Saar⸗ Thau S 
Lundurango- Rinde Mk. 60.000 „ Bereheuucht: Herr Oscar Boldt . 
2 z ' 3 . ö a mit Frl. Agnes Schuenemann in Ber⸗ 5 St» 11 Pan „ Brahms. 10 
eilt mit Sicherheit? Krebs, Lungen. g lin. Hr. Theodor Herzberg mit Fräul IM 5. Otello. Fantasie nd 
BE nae Kranttetten, Ditigellung N Jooſe zu 3 Mark pr. Stück find in der Exp 0 b ba 2 „dr Violine, W Un 
amen ae N. Süß, Berlin, Gender Poſener Zeitung zu haben. . e mit 15 Amalie | te 8. 
undbrunnen. < $ g ; > in Berlin r. 0 iener mit —.—. NN 
In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: Betanreihaft. von Mellenbeſthern in n b) . ac} Gordigiani. — 
Für den Verkauf meines echten 2 Poſen, Schleſien, Sachſen u. ſ. w. an⸗ e) Il vero amore 9 
Schleſiſchen Fenchelhonig⸗ Din bir⸗ 1 = I tl geeignet hat, wird fpäteſtens von Neu. zwei italienisch . 
Extraects ſuche für Poſen und jahr ab zu engagiren gewünſcht von I Volkslied ir — N 
umliegende Orte * Siegmund Siehe, orn. Hedemann mit Fräul. Anna Beyer in 7 Drei — 2 4 
» 2 il i ei rieg. 4 > 
Depositaire für 18736. Sür of nial«28 garen Geboren: Ein Sohn den Herren: Tänze — > 
gegen hohen Rabatt fr. Zuſen⸗ Co on N ren- Louis Heymann in Berlin, Adolph D 1 e 
ung und fr. Inſertionen der ze. Geſchäft Schröder in Berlin, Prem ⸗Lieut, Neu⸗ er Concertflugel ist aus dem W 
Niederlagen. Der Extrakt iſt we⸗ wird ein mit Buchführung und Kor⸗ Pianofortemagazin des Herrn Ic 
ber 20 an Ne 51 nei, reſpondenz vertrauter junger Mann, Oe! BR j i E. Ba. 8 
— Huften 15 10 Erst zum ſfofortigen Antritt geſucht. Teſchendorf, Major Freih. v. Billets zu nummerirten Sitz- ih: 
tz en Du, Seel Be Mn dee 0e u Sole In 3, Wromberg [tur Date: Qenintd ın on IQ pätzn N: 
; E poſtlagernd. Ei r N. 
Gefällige Ordres erbittet direkt 3 Ein älterer underheiralheter Wirth Wilhelmshaven. Eine Tochter den A 
Da 3 Subıe wih ee Dame In. wit re t eon Gene in Gele e Badia bu 
5 5 ec ee sd. ee flerem Alter geſucht, die guten Un Intereſſe für die Wi aft Erfahrun Fer: Lient Ficken, 10 € 
S Ein Border u. Ech e fg mL, gericht, Venere ing Bechern, and. Spätigeit derade wich für eine] Berli Bedi. Heftes G de tn R 
N ſogl. an 1 Herrn zu vermithen Franzöſiſchen und in der Muſik, erthei⸗ ziemlich ſelbſtſtändige Stellung geſucht. Nen michel, ia 5 eck auf G 
Privatleute "Berliner 23, 2 Treppen. len kann. Reflektanten, die geſonnen find,) Meldungen unter M. W. 20 an S e Czettrit n Saar 18 
Ein j. Mann ſucht vom 1. Dezbr. nach einer größeren Stadt in Polen zu} die Exped. der Poſener Zeitung. —9 Br. med; eh. om x 


geben, wollen ſich gefl. bei Herrn 


empfehle votzügliche Mittel- und feine ab in einer anſtänd. moſ. Familie Tan tei hark bi Wu 
Robert Beck, Alter Markt 100, bis f rit de 


Wohnung u. Koſt. 


Havanna -Cigarren, ſchon bei Abnahme 


100 Stück ros-Preiſen. 10 Uhr Vormittags 
Ganz Belonbers Wensch zollfreie[Gefl. Offerten werden unter E. F. 100 _ F ae 3 A. Graeber de 
Agen en „. | fee Belt kn. Ci Cd Beat ori Mi @eneben. | Kı 
ontoro pr. / = ° 1 m es Zim⸗ N Wegen Entfaltung vielfeitigerer Ihär av Damerow Tochter Sophie i 
Bandera 60°, [mer ift ſofort Shiffertr. 20, 1 Tr. Bureaugehilſe tigkeit ſucht ein Prat 425 feed Vallis Frau Bertha Kal geb, Lambert's Restaurant. u 
Daraville = „ fſtechts zu vermietben. ___ . ndet Befchäftigung beim Diftriftöamte|durchgeb. vermög., mit der polniſchen Brokhoßf in Berlin. Heren H. Nom] Hente wie jeden Diemfk 1 
3 Eprifto 0 15 Ein neu renovirtes Geſchäfts⸗Janowitz. Sprache vertr. Vanbwirth, der die Sohn Ernſt in Buckow, Steuer⸗Inſp. Eis deine und Pökeif e u 
ec ade = ih jenen a 5 Lokal je — — X — eden 1 Aberanfſeht ber a er Bode in Pritzwalk. E 9 it 
N d 1 ür drei junge Mädchen von 12, Gutes vollendet, die Oberau über [Herr C. F. Hahn in Britz. Frl Chan ! 
1 o. 04859.) in befter Geſchäftsgegend oe 16 ten 7 4 ich eine großere Gütercompfere im In- oder lotte v. Wedell in Baſſun. Frau Ob. a 


uslande; Renommé und Empfehl.] Reg.⸗Rath Freifrau Roſa v. Korff geb. 
arantiren perſönl. Ehrenhaftigkeit.] v. i i b > 
fferten unter 5 Dr. S. T A 


mit 60 M. : 
Ebendaſelbſt Generaldepot ruſſiſcher 


Be Vietoria- Restaurant. 
"Theophil Ryll, 80 


N ; Bismardftr» u. St. Martinſtr 59. 
Beſ. Schröder in Kerzlin. Frau Ober ⸗ Dienftag, den 1a had 1 


iſt zu vermiethen und ſofort zu bezie⸗ 
hen. Wo? Zu erfahren in der Exped. 
dieſer Zeit. 


der polniſchen Sprache mächtige, 
muſikaliſche und im Singen geübte 


Ein verh. Gärtner, der in allen Gonvernante, poſtlag. Breslaun. ſamtmann a. D. Agnes von Reiche geb. N n 
Hamburg, Alter Wandrahm 43. Branchen r Wiemer gründlich wee. |ieldungen nebſt Zeuamſſen und Eine anſtänd. Wirthſchafterln, perfekt Seidel in Verden. af . B. Hel 6 1 


eg "Sorbersimmer ifltraut‘ iſt, darüber die beſten Atteſte Bedingungen erbeten bet Fr. Enge im Kochen von ſofort und fehr tüchtige v. d. Groeben in Königsberg . Pr. ſſowie Echt Kulmbacher Wi 
r 5 beſitzt, ſucht bald od. Neujahr Stellung lerdt, Berlin — Framöſiſcheſtraße auch zu Neujahr zu haben durch das re a. D. Wilhelm v. Keslitz in vom Faß empfiehlt _ an 
2 Trep. rechts. durch Stübenrath, Breslau, Nicolaiſtr. 26. “Nr. 65, parterre. Bureau Anders⸗Nietrzepkowska. Ottmachau. * 2 


Dru und erlag von , Decke & 6, (G. Ki eh in Poſen. 


